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„Lab dir an meiner Gnade genü- f 

gen, denn meine Kraft ift in den ; 
Schwachen mädhtig.“ 2. Kor, 12, 8. 


Ich kann nicht, doc; Gott fann 


Bewahren, ftärfen, heben; 

Den miübden Sinien Kraft, 

Dem Herzen Frieden geben. 

Ich Tege meine Lait 

Auf Ihn, — und allen Bann, 
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Der mir zu groß und fchwer, 

Ich kann nicht, doch Gott kann. 
Ih kann nicht, doch Gott kann 

Mid durh die Welt geleiten, 

Und mich für feinen Dienit 

Ton Tag zu Tag bereiten. 

Wenn mir der eigne Mut, 

Die eigne Kraft zerrann, 

Dann fah ih Nein Hand. 

Ih kann nicht, doch Er fann! 


ee DER DD TB TR a 





ERITDTFDTFDTDF DI FD U TE Te 


2 
en 
4 
‘ 
e 
“ 
m 















































£ 
Ben En 


nn Sale. A 7 er ET ME TEE 














EEE Eh 2 EEE un an Mh 





Gott läffet Gras wadjfen für das Dich ind Sant zn Aluk Des 1Hlenfchen;:: 
e Daft Das Lr.d des Mlenfchen Ders flärlıe, 
ı M “ 


y ——— nun ng 
r 














SHerbit-Sonnenicein. 


D Wweld ein Tag! Herbitfonnenfchein 
Liegt über Wald und %eld, 
Als wollte jich des Lebens freu’n 
Noch einmal rings die Welt. 


Nod einmal Ichmüden fich und glühn 
Vom leßten Himmelsfuß 
Und willig dann und jtill verblühn 
Beim eriten Wintergruß,. 


Und nun binab die Sonne jchied, 
Blikt auf der Abenditern; 
Mie Danf erjchallt das fromme Lied 
Der Gloden nah und fern. 


Und hoch im blauen Mether jchwimmt 
Der Mond in voller Pracht 
Schön wie der Herbittag Abjchied nimmt, 
Schmüct fich nun feine Nacht. 


D Menfchenberz fchnell wird verblühn 
Dein Lenz, dein Sommer aud, 
Durch deinen Herbit dann möge 
Des Friedens Sonnenhauc! 


ziehn 


Na, forge, daß der Liebe Licht 
Vom Himmel dich dDurchglübt, 


So wird des Leides Winter nicht 
Verfimmern dein Gemüt! 
Baul Delius. 


Der gelegene Taa. 
Mark. 6, 21. 
Schluß. 


Ein reizendes Mägdlein in auffallendem 
Koitiim tritt ein. Nachdem es ji vor 
nehm vor dem hohen PBublifum verneigt, 
fangt es an, wundervolle Bewegungen vor 
demielben auszuführen, die immer Funft 
voller jich jteigern. Alles ift Auge und 
Ohr, und es jcheint fait, al3 ob jogar für 
die Becher eine Rubhepauje eingetreten it. 
Serodes ilt ganz beraufjcht von dem Mir 
tritt diejer entzücfenden Gejtalt, — ijt jie 
doc) die Tochter der Herodias! und: „Gut 
gemadt! — Gut gemacht! — PBravo! Bra 
vo!” ballt e& aus vielen heifern Kehlen. 

Aber das ijt noch nicht alles. Vor der 
großen Feitverfammlung will SHerodes nod 
ein Webriges tum, und dadurch joll Licht 
und®lanz auf feinen Reichtum und Größe 
fallen: „Mägdlein, bitte von mir, was du 
willit; ich will e8 dir geben bis an die 
Hälfte meines Königreichs!” 

Ahnt e8 Herodes, dab mit diefem Worte 
jelbjt den entjcheidenden Zeitpunft herbei 
führt, der endlich zwifchen Johannes und 
der Herodias den NAusichlag geben mul? 
Nein, zu diefer Stunde bat er am aller 
wenigiten daran gedadht. Wie follte er 
bier an Yohannes denfen? Aber wovon 
diefem Manne jonjt auch alles abgeben 


ilennonitifcdge Bundiygau 


mochte, das befam er bei einem Glafe fun 
felnden Weines Wut! 

Was joll fi das Mägdlein nur erbit 
ten? Socbeglücdt durch das jo wohlge- 
fungene Auftreten, eilt es zu feiner Mut 
ter und fragt jie um Nat. Und die Mut- 
ter? — Ad, die Mütter, die Mütter! Wie 
unichäßgbar iit oft der Nat der Mutter für 
ihr Kind; aber wie verderbenbringend 
fann er auch jein! 

Wie ein Blig fährt der Herodias durd 
den Sinn: Jet ijt die beite Gelegenheit 
da, jekt gilt eS zu handeln. Und fie geht 
ungeheuer bejonnen zu Werfe. 

Nac) wenigen Minuten fehrt das Mägd 

lein zuriick in den Saal, tritt vor Serodes 
hin und jagt fe: „Ic will, da du mir 
alfobald gebeit das Haupt Johannes des 
Täufers auf einer Schüffel.“ 
Herodes entfärbt jih. Das hatte er nicht 
erwartet. Eine furze Zeit herricht Tautlofe 
Stille in demSaal. Ein furdtbarerflampf, 
ernit, gewaltig, enticheidend, wie es zube 
jondern Gelegenheiten im Xeben eines 
Menschen geichiebt, vollzieht jich in dieien 
Augenblicken imsnnern desserodes. Yum 
legten Mal tritt das Bild des erniten Bub; 
predigers mitten im Gelage in gött 
lich beiligem Ernit warnend, bittend und 
überzeugend vor jeine Seele. Noc einmal 
jieht er flar und deutlich, dab ihm Leben 
und volles Geniige angeboten worden ilt, 
und mun, zu einer jo ungelegeneneit, jett 
joll er entjcheiden! 

Aber wie, hier vor jeinen Freunden, vor 
den -Gro5en des Zandes? Sollte er Ya 
wortbrüchig: werden Fünnen ?\timmermehr'! 
Was würden feine Gälte dazu jagen? Eine 
gröhere Schande gäbe es fiir Herodes nicht, 
bier fein Wort zurüczuzieben ! 

reilich, unter andern Umftänden 
brauchte man jich nicht jo an fein Wort zu 
binden, vollends wenn’s der Vorteil ver 
bietet, da vergiit man gern, was man ge 
jagt bat, fehrt jein Wort wohl gern um, 
wenn es ausfommt; aber bei Wein und 
Spiel und Tanz, da mul Wort gehalten 
werden. 

Und Serodes trifft die Wahl, ipricht das 
entjcheidende Wort. 

Sinftes Bild. Eine düjtere Burg taucht 
vor ums auf. Vor derjelben geht die Wache 
mit geziiktem Schwert auf und ab. Dort 
nabt der Kerfermeilter mit feinem jchiweren 
Schlitjelbund; ihm folgt einSenfersfnedht, 
der ein mächtiges Beil in jeinerdand trägt. 

Dody wir miffen nody zuvor einen Blid 
in eine der Serferzellen tun. Sie liegt 
im Innern des Raumes, Nur jelten wird 


jie von einem Sonnenitrahl geitreiit, und 
der Schwamm an den Wänden laht auf 
ichließen. 


Seuchtigfeit Auf dem Boden 





1. Oftober. 


gt zufammengefauert eine Männergeitalt. 

Das Haar hängt ungeordnet vom Saupte 
herab; das Auge jtarrt trübe vor jich ins 
Dunfel; der Leib it dürftig mit einem 
Stüdf Leinwand bedett. Wir erfennen in 
ihr jene mujfulöje Siünengeitalt, einjt an 
Sordans Ufern jo gewaltig predigend, nicht 
wieder. Und doch ilt es Johannes. Sein 
Muge, einit jo hell leuchtend voll Meilias- 
hoffnung und fo fiher in diegufunft jchau 
end, iit dunfel geworden; fein Lichitrahl 
erhellt jeine Seele. 

War denn jene Zeit am Jordan nur ein 
furzer Traum gewejen, der einer jo hoff 
nungslojen Wirklichkeit hatte weichen mis 
jen? War Nobhannes nicht einem göttlichen 
Rufe binausgefolgt in die Wilte? Warıım 
mußte er denn jeßt bier jo lange jhmad) 
ten? Dder hatte er ich getäufcht, als er 
das Bolf auf Iejum, das Lamm Gottes 
bingewiejen, welches die Siinden der Welt 
trägt? Aber das fonnte doch nicht iein, 
da er ja jelbit hatte gejehen den heiligen 
Seilt herabfahren und über ihn fommen, 
und die Stimme hatte sprechen bören: 
„Dies tft mein lieber Sohn, an welchem ih 
wohlgefallen habe.“ Einmal nur war 
ein Lichitrahl von der Muhenwelt in feine 
finitere Einjamfeit gedrungen, als einige 
jeiner treuen Anhänger ihm auf feine ban 
ge Frage die tröftlihe Nachricht braten: 
„Len Armen wird das Evangelium ver- 
findigt.“ Dann aber war es wieder toten 
till um ihn ber geworden, 


 Swar hatte er die Hoffnung nod nicht 
ganz aufgegeben, dal eines quten Tages 
lid) die Gefängnistüren wieder fir ihn öff 
nen werden, da er ja nicht3 verjchuldet 
und der König Serodes ihm Itet3 gewogen 
geiveien. Aber die Tage in einer engen 
Sefängniszelle find jehr lang und dieNäcd 
te nehmen niemal3 ab. - 


Da! was ilt da8? Ein Geräuicd ift vor 
der Tür. Schlüfiel rafjeln. Ein Freuden- 
ihimmer gleitet über das abgehärmte Ge: 
it. Sollte endlich die Stunde der Ee- 
löfung für ihn geichlagen haben? Sa, 
die Stunde vollflommener Erlöjung, Er- 
löjung von allem Sammer, aller Not die- 
jes Erdenlebens. Die Tür des 
nilies öffnet fich und eine hartesand jchlägt 
ibm unjanft auf die Schulter und eine rau 
he Stimme heiht ihn unverzüglich folgen. 
od) ein paar Minuten und der ent- 
jeelte Leib des größten aller derer, die von 
Weibern geboren ind, fallt, im Xodes- 
fampfe zudend, zu den Fühen des Henfer3 
nieder. Sein Haupt wird auf das Fönig- 
lihe Schloß gebradt, auf eine Schüffel ao- 
legt und einem zarten Mägdlein iüberge- 
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Der Borbang fällt, und auf dunklem 
Grunde lefen wir Kar und deutlich mit 
lichterbellten Buchitaben: 


„Ein gelegener Tag.“ 
Dur halt die Wahl! Zwei Wege jteh’n dir 
offen, 
Zwei Reiche öffnen ihre Biorte dir; 
Zwei Herren find’s, die deine Sunft erbof 
fen, 
Die bitten dich: „Sejelle dich zu mir!“ 
Ter eine bietet dir für dieies Leben 
Slükes Gunst, der Freude 
Wahn; 
andre will dir av’ge Kronen geben 
treuen Dienit auf jchmaler Kreuzes 
babn. 


Des fühen 
Der 


Für 


Gottes Auhipuren auf unferer Weile. 


Am 28. Nuli legten wir los von Glad- 
win nad) Detroit, Michigan, wo wir einige 
Tage blieben, um uniere Zähne zurecht mın 
en zu laffen. Wir bejuchten mehrere 
Freunde ımd freuten uns mit ihnen tiber 
unferm gemeinfamen Glauben an Ebri 
jtum. 

Am Freitag, den 1. Muguit, Famen wır 
zu Schweiter Sprunger auf der Waijen 
farm bei Pirminabam, Obivo. Sie war 
munter und fleißig, wie es ihre Weile iit, 
und freute fich mit den deutichen Schwe 
jtern über unfern Vejuch. Mich die eng- 
lichen Yeute, Duäcer waren jehr 
freundlich und berzlich gegen uns. Wir 
trafen auch die Eltern des gegentvärtigen 
Leiters dort an. Much fie “waren 
freundlih. m vderichtedenen Richtungen 
fanden wir Berbejlerung in der Anitalt. 
Das Anabenbeiin wird zurecht gebaut. Sm 
Stall jiebt es auch bedeutend ermutigen» 
der aus, d. b. Die Einrichtungen und der 
Viehitand. Die Pierde jind jehr gut. Sie 
haben auch jchon regiitriertes Vieh, wel» 
ches and) gut zu gedeihen jcheint unter der 
jehbr geregelten Bilege. Aucd die Schulen 


jehr 


jhjeinen bedeutend empor gefommen zu 
jein. lleberbaipt wird die Sache jyitema 


tiih betrieben, welches uns jehr zuiagte. 
Möge der Herr die Arbeit jegnen! 
Samstag, den 2. Nuguit ging’s nad 
Gleveland zu den Geichwiitern, unter de 
nen wir früber dienen durften. Much bier 
fanden wir jehr berzliche Mufnahme. Es 
wurde von vielen Seiten gewünjdht, dal 
wir zuricfämen, um wieder dort zu Ddie- 
nen. Ein Bruder verfuchte es mir jo auf's 
Ser; zu binden, dab ich nicht follte abjagen 
fünnen. Er meinte: Penner, 
fannit du es über’s Ser; bringen, ms 
jeßt in jo einem Zuitande zu jehen und 
drin teen zu laflen? Kommt doch zu- 
rüd ımd helft uns aus unjerer jeßigen Za- 


„Bruder 


jo zerjtreut wohnt? 
von uns denken millen, wenn wir jie jebt 


yele acnonttiagr Bundican 


„10 


ge beraus! 


Sch war genötigt zu jagen: 
„Aber Bruder, was joll dann unjer Hauf 
lein in Michigan, das dort auf dem Lande 
Was würden jie aud) 


mir nichts dir michts verlaiien würden ? 
Yieber Bruder, es gebt beim beiten Willen 
nicht, mein Feld ijt vorläufig dort. Auc) 
muß meine liebe Srau im Serbit in der 
Senfieberzeit dort ihre Zuflucht nehmen.“ 
Es war jicherlich eine bittere Enttäuschung 
für ibn. 

Am Zonntag, den 3. August, durfte ich 
amı legten Tag der „Erie Side Bibelfon- 
ferenz beiwohnen, während meine liebe 
Frau im unfern gewejenen Kirdlein im 
Morgengottesdienit ammwejend war md 
nadmittag Velud,e machte. Für mich war 
jener Tag ein Tag reih an Glik und Se- 
gen. TDieie Vibelfonferenz, die unter der 
Yeitung von New. H. Madenzie, Eleve 
land, Obio, Iteht, darf ich wohl mit qutem 
Semwillen empfehlen. Madenzie bat jich eine 
lange Reihe von Jahren im öftlihen Cana 
da bewährt, als ein echt Bibelgläubiger, 
der Stellung nimmt für das einfache, nad 
te Wort Gottes. Seine Arbeit wurde mit 
Griolg gefrönt. Bon den verfommeniten 
Menicen wurden manche gerettet und Die 
ner des Seren. ch hatte Gelegenbeit du- 
von YZengnilie ablegen zu hören. Auch Mi 
diefer Mann beionders interefliert in die 
Arbeit unter dem Bolf Israel. Man 
merft auch bald etwas fornbafteres md 
gründlicheres als bei vielen Amerifanern. 
Er jcheint ein demiütiger und beicheidener 
Mann zu jein, beieelt von einem findlichen 
Sottvertrauen umd Ilnternehmungsalan 
ben. Seine Mitarbeiter in der Konferenz 
find feit in der Lehre der Bibel und nch 
men enticdyieden Stellung gegen die zer 
jtörende Hritif, neue Theologie und ande 
re Strömmmaen. Ich empfehle dieje Bi- 
belfonferenz allen Gläubigen. Man wende 
jih an oben genannten Nev. S. Macdenzie, 
Gleveland, Obio. 


Am Abend wohnten wir der Abichieds 
veriammlung des Bredigers in unierm ge 
wejenen Kirdhlein bei. Ummwillfürlid wur 
de ih an meine Tertesworte, Mpoitelgeid'. 
20, 28 — 31, zum Mbichied vor fünf Nah 
ren erinnert. Mit jchwerem Serzen ver 
liegen wir das Fleine Säauflein auch jeit 
wieder. Ehe wir Cleveland mit allem ver 
liegen, madjten wir einige Sausbejuche 
in®Berry, Obio, wo einige unserer frübern 
Semeindeglieder wohnen. Wir fanden jebr 
herzliche Aufnahme, Wie freuten wir ums, 
einander einmal wieder ins Gejhwiiterau 
ge zu fjeben! Sie wohnen dort auf dem 
Sande in einer reizend fjcdhönen Gegend, 
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jiidlich, ganz in der Näbe des Griejee ge 
legen. Sie vermilien aber. viel Segen 
durdy ihre Abgeichiedenbeit. Was ift an 
Ende alles Schöne ohne Gemeinjchait? 

sreitagq, den 8. Muguit, famen wir nad) 
DOrville, Obio, zum Sonnenberg, zu den 
lieben Schweizermennoniten-Sejchwiltern, 
unter denen wir legtes Sabr joviel Liebe 
entgegennehmen durften, während unierer 
ichweren Yeidenszeit. Die Freude des Wie 
derjebens war groß. Wrediger Br. ©. 
RB. Brieheim und Glieder hießen uns 
auf's berglichite willfommen und bezeugten 
uns das auch mit der Tat und Behand 
lung nadber. Wir durften jchon an dem 
Abende der Zonntagichullehrer-Berjamm 
lung beiwohnen, die mit Interejle geführt 
wird. Das ilt wirflid yı empfehlen. Am 
Zonntag vormittag iprad Pr. W, S.Gott 
ihall, Prediger von Dennonitenge 
meinde, Wluffiton, Obio, iiber innere Mif 
ion. Wir freuten ums jebr, ihn umd feine 
liebe Sattin dort zu treffen. Hatten dor 
auch jie im letten Sabr uns viel Liebe er 
wieien in ihrem eigenen Seim in Blufiton, 
und auch durch zweimaligen Bejuch des lie 
ben Bruders in meiner jchiweren Stranfbeit. 
Sene Befuche bleiben uns in lieblicher Eein 
nerung. 


der 


Schlul folat. 





„Behitte dein Herz.” 
sortießung. 

Der geliebte Zejer jei abermal begrüft 
den drei obigen, wichtigen Worten, 
und mögen fie eindringlich in eines jeden 
Zinn und Mut jinfen dal; man fie als 
vor Nirgen Sieht ja, „bebüte dein Herz 
mit allem leit, denn daraus acht das 


net 


Leben.“ DD, wir fünnen dod nicht ent 
fliehen vor einem  Schuld-beunrubiaten 


und Siinden-beladenert Herz! nd „wenn 
das Herz traurig ift, jo bilit feine außer 
lihe Freude.” pr. 14, 10. Wie be- 
dauerlich, und wie oft war's jchon jo, dai; 
das prophetiihe Wort wider Edom une 
Stand beihrieb: „Der Hocdmut dei 
Serzens hat dich betrogen.“ Dbad. %. 


ren 
nes 
2. 

Zchon mander bat jicy eingebildet, fräf 
tig aenug zu fein, um fich in gefährlidye 
Berfuhungs-Umftände hinein zu Tallen, 
bat dabei auten Nat und qute und wohl 
wiünjchende Warnungen verladt, veradtet 
und feinen Gang unbefiimmert fort av 


feßt betrogen durch den Hocdmut das 
Herzens md batte zu ernten nad) der 
Saat „vom Fleiih das Berderben“ 


Truntenbold, Hurer, Mör 
„Darum, wer 


und wurde 
der, Ehebrecdher, Dieb uim, 
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ji labt diinfen, er itehe, mag wohl zu 
eben, dai er nicht falle.“ 1 Kor. 10, 12. 

Merfet, Zreunde des llebertretens mö 
gen die Sadıe mit anderem Namen nen 
nen, dennoch ilt die Sadye, was jie ilt. Wo 
der Heiland verjudt war  „allenthalben 
gleich wie wir, aber ohne Sünde,“ jo 
wubte er in jedem aufgezeichneten Falle 
pallende Schrift zu gebrauchen gegen und 
zur Antivort des Feindes Misbraudes 
der Schrift; und jein Daleln wurde erhal 
ten im Willen und Tun des- Vaters Wil 
lens, denn an Safobs Brunnen nannte er 
5 jeine „Speise.“ 

Die Schrift, wie zitiert im vorigen Ab 
ichnitt des Artifels zeuget, day uniere 
„Leiber Tempel des lebendigen Gottes“ 
jein jollen und es wurde auch beivieien, dal; 
die Saden, die den Menichen verunreini 
gen „bon innen“ geben. Muf der andern 
Zeite jprad) Sejus von dem Neich Gottes, 
es „Lommmt micht mit außerlichen Gebärden 

denn jebet, das Neich Gottes ift in 
wendig in euch.“ Luf. 17, 20. 21. Und 
sum Weib an SNafobs Brunnen jprad) 
Sefus: „Gott ift Seift, und die ihn anbe 
ten, die mülen ihn im Geilt und in der 
Wahrheit anbeten.“ ob. 4, 24. Und 
„vergeblich“ Jucht man ihm zu dienen nit 
Mind umd Lippen, jo das Serz entfernt 
it. Wir fönnen nicht anders, al3 erfen 
nen, das Gott eine Serzensgerecdtigkfeit 
bon denen, die feine Kinder fein wollen, 
fordert und da er die Ungerechtigfeit im 
Herzen, die anderen Menjchen unbewuht 
fein maa, für Simde hält. 

Lejet folgende Terte als 
sundament zu Obigem: 


Yenans oder 
‚er ein Weib 
anliehet, ihrer zu begebren, bat Schon mit 
ihr die Ehe gebrochen in jeinem Herzen.“ 
Mattb. 5, 28 


Worte: 


Leander van ER fett die 
„er auch nur eine Frau anlie 
het mit finnlicher Begierde zu ihr,” uw. 
Sefu obige Worte folgen auf: „hr habt 
gehört, dab zu den Alten gejagt it: Du 
jollit nicht ehebrechen.“ „Wer feinem Bru 
der habt, der ilt ein Totichläger.” 1 ob. 
3, 15. „Wer der Welt Freund fein will, 
der wird Gottes Feind jein.” Daf. 4, 4. 
Merfet in legten Berje, wer „ein 
will.” it das Verbältnis nicht jo, da 
wenn ein Menjch etwas Pöfes im Herzen 
bat auszuführen, und er, ehe er Gelegen 
beit dazu bat, unbefebrt jtirbt, dah er vo 
Gott zu verantworten bat, als ein Aus 
tichter der böfen Tat? 

Mödite aber jemand erwidern: „Wenn 
die Luit empfangen bat, gebieret jie die 
Simde, die Siinde aber, wenn fie vollendet 
it, gebieret fie den Tod.” af. 1,15. Da 
agnen ilt aber die Frage zu stellen: Sit 
nicht ein Ilnterichied zwiichen Tat vollen 
den und Sünde vollenden? Sogkobus be 


dem 


‚Sserzens nur verbergen? 


Zlennwnitilche Bundfcyan 


jhreibt nur den jündlichen Vorgang im 
Herzen erjt vielleicht unbegrenzte Luilt, 
Neizung und Lodung, dann das fündli- 
che, förmliche Vorhaben und Vegierde md 
ich glaube, daß dann eine Sünde vollendet 
it, ehe die Tat ausgeführt wird. Nicht 
daß nicht die weitere Fortführung der Tat 
eine noch 'diiwerere wäre, Zum 
Beripiel: Mübte ein Menich einen andern 
ichlagen, ehe er rachgierig wäre, oder wä 
re er jchon unmwehrlos, wenn er fich vor 
genontmmnen hätte, zur Gelegenheit zu jtrei 
ten ? Sollte Gott nur im Guten den 
Willen annehmen für das Werf? 

Ras tt Siinde? „Alle Untugend }i 
Simde.“ 1 ob. 5, 17. Much ichreibt Bau 
[us on die Salater, 5, 19 eine Lilte von 


= iindn 
we taiı U, 


Siinden, und day „die jolches tun, wer 
den das Neich Gottes nicht erben.“, und 


in dem iit genannt: Ilnreinigfeit, Yeind 
schaft, Neid, Zorn und Hab, und denen, 
die folche im Herzen beherbergen, wird das 
Neich Gottes dadurch abaejagt. it nicht 
Born Born, und Meid und Sal; 
Sal ohne weitere Tat? Much jei man 
erinnert an Seju vorber zitierte Worte, 
dab von innen fonmmt, was den Menjchen 
verumnreiniat, und Die erite Sadye be 
nennt it „böfe GSedanfen.” Und was 
hilft e8, jo wir juchen, das Simdliche des 
Denn „wie das 
Sener Silber Dfen Gold, alio 
prüft der Herr die Herzen.“ Spr. 17,» 
‚Der aber die Herzen forfchet, der weit, 
was des Geiltes Sinn fer.“ Nöm. 8, 27 
„Darum richtet nicht vor der Yeit, bi3 der 
Serr fomme, welcher auch wird ans Licht 
bringen, was im Sinitern verborgen it, 
und den Nat der Serzen offenbaren.” 1. 
Kor. 4, 5. : 

Ind zum Schluß, diejes ind die Worte 
des Plalmmiten 139, 23-21 uns allen an 


Neid, 


und Der 


befoblen: „Erforiche mich, Gott, und er 
fahre mein Herz; prüfe mich und erfahre 
wie ich’S meine. 1nd siehe, oit ih auf 
böjent Wege bin, und leite mich auf awı 
jem Wege.“ Amen. 
Shlus folat 
3.8 Miller 


(SrantsvuHle, Wd 
>. d. 


Wahrheit. 
(Fine Nelinion für jdmwade Yente! 
Bor hielt ich, schreibt 
Sules Rambaud, einen Vortrag über um 
jern chrüitlichen Studenten 
ssreidenfer darunter. inte 
lebhafte Beiprehung Ichloß jih an. Ein 
junger Mediziner Tebte fie noch fort, ais 
er mich nach) Haufe begleitete. 
‚Schlielich“, jagte er, 
ligion Sein eine Religion fiir schwache Lern 
Arme 


einigen Sabren 
Slauben vor 


Riele waren 


„Mt die Ne 


„Sehr richtig,“ antwortete ich, „und 
Cine Re 
igion für jtorfe Yeute zu jtiften, wäre fei 
ne unit und hätte feine Wichtigkeit, denn 
tarfe Leute brauchen Kraft 


darin gerade liegt ihre Größe, 


eben feine 


1. Oftuber. 


Aber eine Religion zu bringen, die Ichiva 
hen Leuten wirklich bilft, verzweifelten, 
troitlofen Menjchen neues Leben gibt, das 
it die Kunst Iefu geweien. Er allein um 
ter allen Religionsgründern bat die Kühn 
heit und die Möglichkeit gehabt, die Stel 
Ing emes Setilandes zu behaupten, der 
das Serlorene fucht, vie Kranken heilt, den 
Srrgewordenen den richtigen Weg zeigt 


N 


so. gewiß, die Neligton Nein tt eine Ne 


ligton für Yeute, die Fich Schwach Fühlen 
„sch bin fein ichwacher Menid,” 
widerte Ttolz3 der junge Student. 
“dh reichte ihm die Sand: 
„Lann veritehe ich vollfommen, dal; 
ber es gibt 
Menichen genug auf Erden, Sie willen es, 


Zie Jejus nicht brauchen. 


die Siinde, Schmerz und Tod gelehrt ba 
Grlauben Sic 
einem, der Jich jelbjt jchwacd) aefühlt, md 


dem Sejus allein Kraft gegeben bat, von 


ben, jich jdnvach zu fühlen. 


dem zu fprechen, was er erfahren bat; 
und Sie, jorgen Sie dafür, dab Ihre 


Stärfe, wenn möglich, auch andern jchiwa 
den Menichen Kraft gibt, denn jolanae 
Sie das nicht erreichen, hat Sejfus wenig- 


tens einen Worteil vor Shnen. Und 
wenn zufällig Sie jich fjelbit in einem 


Augenblick Ihres Fiinftigen Yebens jchiwad) 
fühlen, werden Sie fich vielleiht an das 
erinnern, was ich Ihnen heute Abend faq 
te.” 

Mit einem bochmütigen Yächeln verab 
id;iedete fi der junge, blühende, auf fei 
ne Nraft trauende Afademifer 


YSwei Sabre jpäter traf ich ibn wieder 
cınmal, aber wie verändert! An Xeib 
und Seele verdorben. Alle Sinden 


ner bergeudeten Sugend hatten auf seine 
Stirn ibre dumfle Gejchichte 
Cr jab bla und milde aus. 


reichrieben 


„ühlen Sie fi) noch immer ji 
itarf, wie vor zwei Sabren?“ fragte, id) 
ihn plötlich nad obertläc 
liten Unterredung. 

„Nein,“ jpradı er leiie, 
jdyvadı geworden.“ 


einer Fleinen 


„id bin 


„Run, mein Sieber Freund, jekt 


fünnen Sie Neius brauchen,“ erwidert: 
ich, und den ganzen Abend verbracdıten wıı 
in erniten Gejpräden mit einander 





ür nenne Leier! Schikt uns einen 
Dollar, und wir fIchifen Euch die Rund 
jhau regelmäßig von jett bi$ Namuıar 


1915. 


SHliiklih, wer jung in jungen Tagen, 
Slüdlich, wer mit der Zeit aeitählt, 
Selernt des Lebens Ernit zu tragen. 











1913 


Dereinigte Staaten 
California. 


RNeedley, California, den 12. Sep 
tember 1913. Werte Xejer der Rundichau! 
Der Gott der Liebe und des Friedens jeg 
ne uns nad) dem Neichtum feiner Gnade! 

Sch will zuerit vom plöglihen Sterben 
unferes lieben Freundes und Bruders Fa 
cob T. Strauje berichten. Bruder NSacob 
iit geiternMorgen plöglich geitorben. Schon 
jeit zwei Wochen Elagte er, dal er nicht 
aut fühlte. Montag Morgen liehen je 
den Arzt fommen. Der fonjtatierte ein 
ihlimmes Serz- und ein Ihwaches Nieren 
leiden. Auch qualte ihn ein trodener Hu 
iten. Als er etlihe Mal Medizin genom 
men batte, fühlte er bedeutend bejier. Als 
ih wieder binfam, jagte er: „OD Bruder, 
Gott jei Danf, ich fühle viel beiler umd 
fan jeßt jo Ichön liegen, was erit nicht 
mehr gut ging.“ Er glaubte, es jei jo 
viel bejier, dal er bald ganz gefund fein 
werde. Gr erzählte nod, wie er vorigen 
Serbit in Kanjas dasselbe Leiden gehabt 
babe. MAIS dann Faltes Wetter eingetreten, 
jei eS beiler geworden. 

Nachts hatten jie noch beide ichön ge 
ihiafen. Wlößlich fühlte er einen NRücdfall, 
und ohne weiter etwas jagen zu Fünnen, 
war er tot. Er jtarb in den Armen jeiner 
lieben Frau. Als bald darauf die Nachricht 
fam, fonnten wir es nicht glauben. Mls 
wir bin famen, war jeine leidende Mutter 
und etliche feiner Gefchwilter jchon da. 
Wir alle blieben nicht Herr unjerer Ge 
fühle, al$ wir den lieben Jacob im Gar 
ten (er war noch allein aufgeitanden und 
hinausgegangen) tot auf der Erde liegen 
fahen fait diejelbe Erfahrung, die wir 
in unjerer Samilie vor 26 Jahren in Ne 
brasfa machten, als unjer Bruder Beter 
aud an Herzichlag draußen tot niederficl. 

Der Leichenbeitatter fam bald, und wir 
halfen den großen jtarfen Mann (er wog 
ungefähr 225 Pfund) ausziehen und in 
den Zeichenforb legen, wo jchon fo viele 
andere vor ihm gelegen haben. Als wir 


dann gemeinichaftlih den Tieben Heiland 


um Nat und Kraft gebeten hatten, wurde 
beichlofien, die teure Leiche jo.bereiten zu 
lafien, dal fie fönne nad Kanfas gefchict 
werden, um fie auf dem Sprinafelder 
Kirchhof neben feinem Water zu beerdigen. 

Sn großer Eile wurden die nötigen Vor 
bereitungen getroffen. Sein Bruder Wil 
lie und Frau begleiteten den Sarg nebit 
den lieben Angehörigen. Weil am 11. 
der lette Erfurjionstag war, muhten Sie 
denielben Abend nod abfahren. Schnell 
bradıyten wir per Telephon und Nutomobil 


Mennonitifche BRundfchan 


nad allen Richtungen die Nachricht, und 
um 5 Ubr abends füllte fi das geräumi- 
ge Berfammlungshaus in der Stadt, und 
die Brüder 3. Berg und Mbr. Neufeld 
bielten noch furze, pajjende Anipraden. 
Der Chor jang nod) zwei jchöne, pajlende 
Lieder. Zum Schlus las Schreiber die 
jes noch Folgendes vor: „Br. Nacob T. 
Ntrauie wurde am 5. Januar 1880 in ef 

Als er 10 
sogen jeine Eltern nad 
Montana, um dort eine neue Heimat zu 
grimden. Sie famen aber noch im jelben 
Sabre zurück und zogen bald darauf nad) 
Nanias. „Sn feinem 18. Lebensjahre wur 
de Bruder Sacob zu Gott gefehrt und amı 
D..suli 1898 wurdeer aufjeinen&lauben im 
Sluß getauft und in die rimer Menn. 
”r. Gem. aufgenommen. Am 18. No 
ven. 1902 heiratete erSchweiterSufiegunf 
in Nanfas. In diefer Ehe wurden drei 
Ntinder i Töchter umd ein 


terjon Eo., Nebrasfa geboren. 
Sabre alt war, 


geboren, zwei 
Kine Tochter, eine Woche alt, ift 
ibın im Tode vorangegangen. 
srau, 


Zobn. 
Seine liebe 
Tochter von neun Jahren und ein 
Sohn von jehs Jahren, feine Mutter, 5 
Brüder und vier Schweitern leben, um 
jeinen jo jchnellen Tod zu betrauern. Doc 
jie trauern nicht als jolche, die feine Hoff 
nung baben. 

Bruder Nacob wurde als Mann, als 
Vater, als Nadybar, und als Prediger des 
Goangeliums, joweit wir willen, von !e 
dermann geihätt und geachtet. Er ift alt 
geworden 33 Sabre, at Monate und fünf 
Tage. Im Ebeitand gelebt 10 Nahre, 
neun Monate und 23 Tage. Ditermon 
tag 1912 wurde er in der Springfielder 
(Semeinde zum Prediger gewählt.“ 

Endlid) sormalitäten &« 
nüge geleiitet und der Sarg mit der teuren 
Leiche itand auf dem Bahnhof der ©. P. 
Bahn bereit. Bald fammelte ji) dort eine 
große Anzahl teilnehmender Freunde und 
Sejhwiiter — ungefähr 200. Wir ordne- 
ten uns, und als der Sarg von den Zug: 
beamten berührt wurde, jang die große 
Berjammlung das jchöne Lied: Seh’n wir 
uns an jenem Strande, ujw. Die Ange- 
börigen jtiegen ein, bald jeßte fich der Zug 
in Bewegung und als der feierliche Ge 
jang verflungen, ging jeder heim. 


war allen 


Seine zwei Schweitern, befonders Frau 
Peters, ariff das Echeiden jehr an. Mut: 
ter und Geichwiiter find alle befehrt und 
freuen fi auf ein frohes Wiederjehen bei 
Sefu im Licht. 

Vom Begräbnis wird 
dort aus berichtet werden. 


jedenfall3 von 


Wer wird zunäcdhit gerufen? 
werd ich? 


Wirit du? 
Sind wir bereit? Zaht und die 


5 


Frage 
ten. 


jeder für jich perjönlich beantivor- 


MM.» Halt. 


Ntanfas. 


zYebigab, Kanias, den 18. Septem 
ber 1913. Werte Rumdichau, einen berz 
lien Gruß an alle Xejer! Ich will bier 
mit verjuchen, einen fleinen Bericht von 
bier zu schreiben. Die lange anbaltende 
Site und Diürre bat ficdy geändert; es hat 
mebreremal geregnet und it abgekühlt 
Auc) legte Nacht bat es anhaltend gereg 
net, doch um den Grund aut durcdhzunäf 
fen, fünnte es nody mehr regnen. Bon 
Krankheiten und Todesfällen hört man 
jett nicht viel, und doch hatten wir bier 
beim Springfield  Berjammlungshaus 
Montag, den 15. d. M. ein jehr wichtiges 
Vegräbnis. Bruder Jacob T. Kraufe, der 
vor act Monaten mit Yamilie nad Eali- 
fornia 309, it dort leßten Donnerstag 
plöglich geitorben. Seine Familie Fam 
nt der Yeihe von dort hierher und fein 
Vruder Willie nebit Yamilie begleitete jie. 
Bon feiner Krankheit babe ich noch nicht 
viel Genaues erfahren. Hoffentlich wer 
den jeine Verwandten nocd darüber berich 
ten. (Siehe auch den Bericht von M. B. 
Salt, Needley, Calif. Ed.) 

Br. David Schröder leitete mit Bil. 39, 
> 8. Er redete bejonders über die Nic 
tigfeit und Sinfälligfeit des Menichen umd 
den Troit im Herrn, wie es aud) einit Da 
vid erfahren: Serr ich hoffe auf dich.“ 

Bruder Johann Ejau, nachdem er das 
Lied „Sage es Neu“ vorgejagt hatte, ipradı 
über Bil. 90, 12. Er fagte: Ein Menjd 
in jeinem Leben it von fich jelbjt unver- 
mögend feine Zukunft zu bedenfen. Un- 
jer Leben it ein Säen. Wir jollen feinen 
Tag verleben, da wir nicht etwas für den 
Herrn tun. Die Gnadenzeit jollen wir 
richtig anwenden. Ein Menjcd, der nicht 
mit feinen Zebenstagen rechnet, ijt ein tö- 
richter Menih. Ein Eluger Menjich willigt 
nicht in die Sünde ein. Der Herr möchte 
geben, daß unjer Lebensabend ein Lichter 
jein möge! 

Br. David E. Harder 
11, 28. 29. Er jagte: 
Sabre zurüd ein itilles Heim, wo Jefus 
oft und gern einfehrte. Warum war Ne 
jus gerade jeßt nicht. da? Gottes Auge 
ruht auf den Seinen. Nejus fommt näber. 
Dann das widhtige Wort: Der Meiiter 
it da und ruft di. Er ruft einen jeden 
von uns. Er rief Lazarus. Nejus tut’s, 


redete iiber oh. 
Wir finden viele 
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er ruft oft in der Blüte des Lebens. Der 
liebe Bruder bat der Gemeinde einigemal 
gepredigt; beute predigt er zum lettenMal 
und zwar mit ftummen Lippen. Wir wol 
len es audy jo madhen wie Maria: eilend 
aufitehen und zu Jefu kommen. Nelus 
ruft auch heute. Wenn wir jegt dem Rui 
des Seilandes folgen, werden wir aud)einjt 
den Ruf des Seilands hören dürfen: Gıhe 
ein zu deines Herrn Freude. 

Mehrere Dienjtbrüder wurden nocd aut 
nefordert, fünf Minuten zu reden. Br. 
B. Strafe fagte: „Was ich tue, weiht du 
jet nit, du wirft es aber hernad) erfah 
ren,“ wenn nicht bier ‚dann einjt in der 
Gwigfeit. Br. Heinrih Schröder jagte: 
Der Serr bat uns nicht umfonst erjchaffen, 
wir jollen alle etwas für den Herrn tum. 
Niemand it in der Welt, der ficher iit vor 
dem Tode. TDarım jollen wir uns alle in 
der Zeit fertig machen. Bruder WBeter 
Block jagte: Tie Sünger Johannis begru 
ben jeinen Leib und dann famen fie und 
iagten es Selu, und jo wiirden die liebe 
Schweiter und wir es auch machen. Cr 
las auch noch Yuf, 18, 7. 8. 
Alle find berufen, aber auserwäbhlt find, 
die fih vom Heiland auswählen lajjen, 
die Seius im Glauben ergreifen, bei ihm 
Seil, Gnade und Frieden erlangen; die 

Berjönli 
auch werde 


Kinder Gottes geworden jind., 
die Srage: Meinejit du, ob er 
Slaube finden auf Erden? 
Br. Nacob A. Wiebe madte einige wich 
tige Bemerfungen iiber den Bers: „Iradı 
tet nach dem, das droben tt, nicht nad 
dem, das auf Erden ilt. Br. Kohann Frie 
jen faate:!hir wollen mehr@&rnit undTreue 
anwenden in der Arveis des Herrn. Das 
war auch des 
Br. Beter A. Wiebe las no zumSchluf; 
das Yebensverzeichnis des lieben Bruders 
vor und machte noch furze Benerfungen 
iiber feine Arbeit im Reiche Gottes; 
er wurde 


lieben Bruders Rorjat. 


dem 


von der Gemeinde bier in 
Springfield vor ungefähr anderthalb Jah 
ren zum Wrediger gewählt, in welchem 
Amt er auch treu und mit Ernit feine Muf 
gabe zu erfüllen juchte, 
feine legte Zeit in 
auch mir, 


jowohl wie aud 
California. Mögen 
die wir noch in der Snadenzeit 
leben, treu jein im umnferer Zebensanfgabe! 


Ssbrand Harder. 





— 


Miflonri. 


GE linton, Miffouri, den 15. Septem 
ber 1913. Werte Lejer! Ich will wieder 
etwas von bier beridhten. Dazu muß ich 


und jagte: ' 


Wiennoritiigge Bunorayan. 


denn etwas zuriücgeben zum 3. d8.M., denn 
an jenem Mittivody Abend wurde eine Flei 
te Hochzeit bei Emil Witfes gefeiert. Es 
waren Siaat Schmidt und Maria Hardt, 
die jich verehelihten, Es waren alle Ge 
fchwiiter eingeladen worden. Die famen 
denn auch in Schaaren von allen NRichtum 
gen eingewandert. Es war ja wohl recht 
jtill, ichwül und jtaubig, aber das war fein 
Sindernis, denn „Sodzeit und Seutvetter 
joll man wahrnehmen,“ börte ich einmal 
jemand jagen. Draußen vor dem Haufe 
unter griinen Bäumen waren eine Menge 
Stühle aufgeitellt, und ein jeder eignete 
ji einen zu, bis jie alle bejegt waren. 
Bäanfe und Bretter wurden berbeigebolt; 
aber alles wollte nicht ausreichen, es mul 
te dody noch eine Anzahl fteben umd jich 
am Yaun oder an den Bäumen Iehnen 
Etwa zwölf chinefiiche Yaternen wurden 
anzezündet und an die Meite der Bäume 
gehängt. Ich Ddacdte, die jtellten Die 
Yampen der zwölf Nungfrauen (zehn 
Sungfrauen, wie? Ed.) dar, denn einige 
verloichen, ehe die Zermonie halb zu Ende 
war. Eine fahte jogar Feuer und ver 
brannte lichterlodb. Tas gab unter den 
rauen noch einen Schred. 


Sieben Ihr follte es zum Anfang kom 
men, aber es wurde adıt Uhr. Endlich er 
ihienen Prediger Meintoih, Braut umd 
Brautigam umd einige Begleiter und nah 
men ihre Stühle auf der geihmiücdten Vor 
halle ein und der heilige Nft wurde voll 
jogen. Dann wurden alle Anmweienden 
zum Mahl eingeladen. Etwa ein Dutend 
Tiihe waren einer an den andern geitelft 
und weiß bededt, jo dab cs ausjahb, als 
wäre es ein langer Tiih. Die Alten nab 
men zuerst Plaß, Braut und Bräutigam, 
welche jett Fran und Mann waren in der 
Mitte, Prediger md Frau ihnen aenemii 
ber, und nun wurde aufgetragen. ch ba 
be nicht alles aefoitet, aber mehrere jagten, 
es jIchmede alles iehr aut. Braut md 
Brautigam hatten einen großen, bunten 
Kuchen vor fi; aber der blieb unberührt 
bis zum Schlus. Mls ich den da iteben 
jabe, dachte ich an die päpftliche dreifache 
Sirone, die er auch nur bei Feitlichfeiten 
trögt. Ich batte noch nie einen 
itolzen Auchen geieben. Er jabe wunde: 
fein aus. Db derjelbe num beiier wie Sim 
melsmana geihmedt bat, weis ich nicht. 
(Mandıe Yeute würden ibn dem Himmels 
mana vorziehen, jelbit wenn er nicht be 
jonders wohlichmedend geweien wäre. ED.) 


jolchen 


Als die Alten gegeiien, Famen die Sum 
gen und ließen ihre Fröhlichfeit los. Dar 
nad; wurde noch geiungen; bin und wieder 
eilte auch Ihon jemand heim, denn es wur 


1. Oftober. 


de jpät, wohl jo bis Meitternadyt, ehe alles 
vorüber war. Der Hodyzeisfuchen wur- 
de auch in Villen verteilt, aber jchon nad) 
meiner Abivejenheit. 

Den andern Morgen nahmen die jun 
gen Xeute den Zug und fuhren Bejuche 
macden. Wo fie mın den Honigmonat zu 
bringen werden, "weiß ich nicht. 

Am jelben Tage gab es ein großeszseuer. 
Injer Nachbar Hardt hatte in feinem gro 
hen DObftgarten Aepfel aufgefammelt, md 
mit einmal war hinter ibm Feuer gewe 
jen; wabhricheinli bat er es jelber aus 
feiner rauchenden Pfeife verloren. Sein 
halber DObjtgarten it ihm ausgebrannt. 
Der ganze Garten it 30 Neres groß. Scin 
feines Fahrpferd hatte er an einen Baum 
gebunden, das it am Stopf, Hals, Bruit 
und Borderfühen ziemlich verbrannt. 
Mann felbit hat audy mehrere Brandwun 
erhalten. Das PBierd pflegen fie Tag und 
Nacht, aber es jteht eflig aus. Er bejanı 
mert es jehr. „OD, es ilt eine Schande!“ 
jaate er zu mir. 


Der 
% 


xebte 


Sırfus. 


Woche war bier audy der größte 
Rei Tage haben jie etwa 11,000 
Berjonen in ihrem furchtbar großen Belt 
gehabt und abends 6,000. Wenn Leute 
jich ein Ticket fauften, mußten jie 50c z3ab 
len, und wenn jie erit im Yelt waren und 
einen Sit haben wollten, dann muhten je 
fiir einen geringen Sit noch 25c zahlen; 


wer aber einen guten Sit baben wollte, 
sabhlte noch 506. Die Straenparade war 
arobartig. 20 Elefanten, etwa 12 Ja 


meele, 20 Shetland Bonies zogen ein fo 
Sefährt. hatten jie viele 
berichtedene Es wurde gejagt, dal 
lie 500 Bferde mit lich hatten. Ihre Mann 
ihait war 1200, 


miiches Dann 


TıIcerte, 


Sejchwiiter Saftners baben den 4. >. 
Monats ein Fleines munteres Söhnden 


befommen. Dasjelbe iit ihnen auch ganz 
nach Wunjch. Br. Nafob Gäde fuhr vori 
ge Woche nad Sllsboro, Kanfas. Er it 
ja auch ein Bejenmacder. Da er nun nod 
ganze Anzabl bat, nahm er einige 
mit zur Probe, um die andern auch alle 
su verfaufen. Der alte Br. Weitermeier 
vom weitlihen Kanias ilt bier auf Bejud 


cine 


Er will jih bier Pand eintauichen umd 
dann mit der Jamilie ber ziehen. Vebte 
Woche aab es anbaltenden Negen. Wir 


baben Heute gab 


TIrodenbeit 


jeht recht fühle Tage. 
es wieder Negen. Site und 
baben endlich ein Ende. 

sc) lieg meinen Brunnen at Fuß tie 
fer machen, und num babe ich genug®ajier 
Zu graben aing es nicht, e8 muhte ar 
pieft und mit Dynamit geiprengt werden 
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Die Studenten fommen jchon von allen 
Richtungen berbei, jogar von WRalla Ralla, 
Waihington jind drei angefommen. Sie 
jagten, dort jei bis halb zum Knie Staub 
und auch recht heiß. 
Sacob Thomas. 
Nebraska. 

Litchfield, Nebrasfa, den 16. Septem- 
ber 1913. Xieber Bruder Wiens! Got- 
tes Gnade und Segen zum Grub! Gegen 
wärtig jind wir bier in der limgegend 
jomehr mit der Ernte fertig; bie und Da 
bat nody ein und der andre zu dreichen. 
Zum Bflügen it es beinahe zu troden. 
Wir jchauen jhon aus nad) Regen, Da 
mit der Weizen geiäet fann werden. Wir 
jind aucd nicht mehr weit ab vom Korn 
breden. Bor zwei Wochen war ich auf 
dem Begräbnis des Baters meiner erjten 
rau. ES wurde davon aud) jchon in ei 
nem Bericht in der Rundichau erwähnt. 
Ssegt jind die Eltern beide tot. Sie wa 
ren Bernhard Friejen von Sparrau, Ruf 
land. Mille, die die Eltern gefannt ba 
ben, werden die Zeilen damals aud) gele 
fen haben. Sie mögen ficy ja brieflid) 
an die Familie wenden und wegen des 
Lebensverzeicdmilies anfragen. 

Den Bater werden in Rußland viele 
gefannt haben. Er war auch von bier 
einmal nad) Ruhland zu Bejuch gefahren 
mit einem Goohen zufammen. Dieie Goo 
hen waren auch nody auf jeinem Begrab 
nis, wiewohl fie nicht mehr in Amerifa 
wohnen, fie find bier aber zu Bejud). 

‘ch will auc hiermit glei den Dant 
und Seinrid) 


Grub an Boichman, 


ichau, abgeben. Den Brief habe ich rid) 
tig erhalten. Welde Freude, wenn man 
von dort, wo unfere Wiege geitanden bat, 
etwas hört, auch von den Alten etwas zu 
erfahren. Aljo fomme ich erjtens mit dem 
Sru5 an Safob ©. und Anna 
KHleefeld, Manitoba. Seid aud) ihr herz 
(ih gegrüht. Ich fomme eucdy mit Danf 
entgegen. Ich alaube,, wir fennen uns 
nicht periönlich, alfo wirrden wir beide uns 


Düd von 


vielleicht auch nicht mehr mit deiner rau 


Anna fennen. Was denfit, würden wir 
uns noch fennen? Ind ich wiirde deine 
Mama auch wohl jhon nicht mehr Fen 


nen. D wie traurig war es mir zu bo 
ren, dab fie jozuiagen blind jind. 
wir auch zufammen zur Schule gegan 
gen, fannit du dir etwas davon erinnern? 
sch wei es nidht. 

Wie ih in der Rumndichau gelejen babe, 
dann lebt die Tante, 


Sind 


Frau - Schullehrer 


2 nnonitifcdye Bundieygan 


noch und joll in Dluntau wohnen. Der 
Xehrer bie; Peter Friejen.. Und wo iit 
dann die Schuljdyweiter Maria? Dein 


Bruder it jchen lange tot. Wir waren 
damals noch in Nuhland, und ich war nod) 
auf Beter feinem Begräbnis. Maria, haft 
du auch in No. 38 in der Nundichau von 
deiner Schuljchweiter Diedridy ISfaafen ge 
lefen? Nett it jie eine Nafob N. umd 
Anna Did, Sleefeld, Manitoba. Ich fann 
mir wenig von Diedrid Siaafen erinnern, 
doc wei ich, dal fie in Fılchau wohnten, 
un Anna, dann jage einmal, wo war der 
lat, wo ihr gewohnt habt? Waren da 
auch nody Brüder? Na, es fommen jchon 
Dinge bervor, die einem jchon entfallen 
wollen. DO was gibt es dann für ein Nad) 
denfen iiber Dinge, die man jich nicht mebr 
aut ins Gedächtnis zuridrufen fann. Nun 
Anna, ih bin in der Hoffnung, dab du 
es mir flar machen wirft, am liebiten 
wäre es mir, wenn du mir jchreiben wir- 
deit. Meine Ndrefje ift im Anfang die 
jes VBerihts: Nacob Schierling, Litch 
tield, Nebrasfa, 

Nım auf Wiederfeben, wenn nicht bier, 


dann jenjeits! 
Ss. 1. 9el. Scdhierling. 


Oflahoma. 


Enid, Oflaboma, den 11. September 
1913. Werter Editor und Yeier! Man 
wird fich wohl noch zu erinnern willen, dal 
ich ein paar Nummern zuricd jehrieb, da 
der Berr ums ein Söbnlein geichenft hatte. 
Wir haben aber wieder jehen millen, dab 
wir bier feine bleibende Stätte haben, fon 
dern die Zukünftige fuchen. 

Injer liebes 
de den 10, 


Baby, namens Nafob mın 
Auguit geboren umd ftarb den 
28. Alt geworden iit es 19 Tage und iit 
jozufagen den dritten Teil feiner Yebenszeit 
franf gewejen. In der Zeit, das er bier 
war, bat unier Yiebling uns jchon mande 
Freude bereitet. Wir fönnen nicht 
anders tröiten, als mit den Worten: Der 
Serr bat es gegeben, der Herr bat eS ge 
nommen; der Name des Herrn jei gelobet. 


1NnS 


Möchten wir jeßt jo leben, dab wir uns 
einit droben treffen möchten. 

Das Vegräbnis fand den 29. Nuguit 
itott. Nachdem im Sauje gejungen und 
ein Abjchnitt gelejfen und gebetet worden 
war, wurde nach dem Berjammlungshau 
je gefahren, wo nod von P. BP. Regier 
und Serbard Both tröftende Anjpraden 
gehalten wurden, und die Leiche zur let 
ten NRube getragen wurde. 

Bom Wetter ijt zu berichten, das es in 
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der Natur jehr aeandert bat, denn wir ba 
ben jept Negenwetter. Wir baben jeit ae 
jiern jo an zwei Zoll Waller befommen 
und es regnet gegenwärtig aud, Weil 
es jo lange trofen gewejen ilt, wird Welfch- 
forn und Kaffircorn eine sehlernte geben 
Der Weizen war durchichnittlich noch zu 
lih aut und gab jo 12 bis 13 Buche 
per Mere. Wir haben jegt gemug Regen, 
dab wir piliigen fünnen. 

Melteitier Abrabam Schellenberg von 
Ntanjas war bier und hielt geitern Abend 
eine Abenditunde,. Heute fährt er ab nad) 
Beilie, 

Yeßte Woche hatten br. 
Unglüd, dai ihnen Haus 
brannte, 


Sperlings dus 
und Niiche ab 
Was jie gerettet haben, wird auf 
510.00 geibäaßt. Tas Berjiherungsgeid, 
weldyes Nie ausgezablt befommen baben, 
it $390. 00. Das dedt aber nody lange 
nicht Ihren Berluit. ‚Abr. Sperlings Va 
ter von Ntanjas ilt gegenwärtig bier, ihnen 
wohl zu belfen, ein neues Haus zu bauen. 
Cs wird geiagt, da das Feuer durdy den 
Delojen ausgebroden iit. So batte aud 
eine engliihe Familie nördlich von bier 
daslinglick, dal; ihnen dassdaus abbrannte 
nit allem, was drinnen war, obne dab et 
was gerettet werden fonnte. Die Eimwoh 
ner waren nad) Waller gefahren, weld>s 
iiber eine Meile ab iit. Gerade während 
fie ihre Sefäfle füllten, wurden jie gewahr, 
da; ihr Haus in Jlammıen jtand. Weil 
ie jchon jeit Mittag fein Feuer im Dfen 
hatten, und es jchon Abend war, als das 
sener ausbrad, fann es micht feitgeitellt 
werden, was die Urjache desfelben ilt. 


“= % 
15: 2% 


und MariaBerg. 





Soltry, Dfaboma, den 11. Septem 
ber 1913. Werter Editor und Xefer der 
Nundichau! ch wiüniche euch allen den 
srieden in Ehriito Neju, welcher das bejte 


I) 


it, was wir Menfchen baben fönnen. 


Kir haben jeit ausgangs Nuli nicht Re 
gen gehabt, aber jett, den 10. September 
haben wir einen großen Nearn gehabt und 
es bat fait die ganze Wacht geregnet, aud) 
jeßt, neun Uhr desMorgens reqnet es nod). 
haben im der trodenen Zeit ausge- 
ichaut, einen Taq nad) dem andern, aber 
es war vergeblih. Und jo jhaut auch der 
liebe bimmliihe Vater aus nad) uns, dab 
iollen feinen Willen tin; aber wir 
ichauen dieje Melt an, denn die haben wir 
immer vor Augen, und das andere jehen 
wir nicht, d. b. den Himmel und jein Reid. 
Wenn wir das fehen jollten, dann würden 
wir alle diefe Welt nicht anjchauen; denn 
es ijt jeßt joweit, daß ein jeder jagt: Sch 
will nicht verloren gehen. Dann ilt e3 


Wır 


wir 








S 


notwendig, dal wir recht tief in uns ge- 
ben und fragen: Wie jtehen wir mit Gott? 
Sind wir auf dem fchmalen Wege oder 
jind wir auf dem breiten? Wir wandeln 
auf einem diejer Wege, das ilt jiher. Wenn 
wir body beriahren in diefer Welt, dann 
iind wir auf dem breiten Wege, denn dort 
it genugNRaum. Wenn man auf dem jchma- 
len Wege gebt, da fann man nichts mit 
hinauf nehmen. Es tut not, daß wir alle 
auf dem ichmalen Weg wandeln umd dar 
auf bleiben. 

Wir haben nicht viel Frucht befommen. 
Gorn gibt es fait Feins, Weizen hat es we 
nig gegeben, jo von zwei bis zehn Bufchel 
vom Nere. Safer haben nur wenig Leute 
befommen; viele haben ihn mit der Gras- 
majchine abgemäht und füttern ihn unge 
droichen an die Pferde umd das Vieh. Mein 
Nacbar, der feinen Hafer gedrofchen, hat 
von 15 Meres 150 Bujchel befommen. 

firanfheit ift hier nicht viel, doc Hein 
rich ®. Buller ift in Halitead operiert wor 
den. Er iit jett jchon zwei Wochen im 
Bett, und wie lange er das Bett noch hü 
ten wird miülfen, iit Gott befannt. So 
gebt e8 mit uns Menjcdhen, wir wifjen nicht, 
was Gott mit uns machen wird; foldhes ijt 
uns alles verborgen. So wollen wir uns 
alle Siob 14, 7, 8, 9 an’3 Herz gelegt jein 
lafien! 


SeinrihT. Unrub. 





Korn, Dflahoma, den 11. September. 
Lieber Br. Wiens! Will dir mitteilen von 
meinem Bejuch in Kanjas. Da id mid) 
no immer nicht jchidfen fann über den 
Berluft meiner lieben Frau, jo dachte ich, 
etwas Beritreuung zu fuchen und fuhr den 
25. Juli bier ab, um die lieben Freunde 
su befuchen. Ich fam in Bubhler an und 
ging zu Gejchwiiter Henry Raplaff. Die 
nahmen mid) berzlih auf. Dann fuhr id) 
nad) der Witwe PB. Nröfer, von da nad) 
Safob Willems3 und nad) Heinrich Görzen®. 
Sch wurde überall gut bewirtet. Ich jage 
den Lieben vielmal: danfe jhön! Dann 
ging es nad Hillboro und Göjlel. Aus 
der VBerfammlung nahm Bruder Franz 
Sörzen mi mit. Der liebe Bruder ıit 
viel mit mir berumgefahren; er fuhr mid 
auch zurüd bis Buhler. Lieber Bruder 
Sörzen, ich jage dir nod) Danf. Der Herr 
vergelte e8 dir! 

Dann bejuchte ich noch die lieben Freun- 
de, die alle gefund find. Freund Willems 
bat vor 20 Jahren dasNugenlicht verloren. 
sch fuhr dann noch nad) Enid zu meinem 
Vetter Abr. Schmidt. Ih war auch Bei 
meiner Frau ihrem Better Heinrih Arö- 
fer und wurde aud da jehr freundlich auf- 


Mennonitifche Zunofıhyan 


genommen. Dann befuchte ich meinen Bet- 
ter Ewert. Bon dort nahm mid) einzreund 
$. Unrubh mit, der bradite mid) zu meiner 
Tante Samuel Köhn., Die liebe Tante 
den im Geficht, an einer Hand und Fu 
freute jich jehr, mid) noch einmal zu jehen. 
Sie ilt jhon 84 Jahre alt und wohnt bei 
ihrer Tochter H. Bullers. Der liebe Freund 
war franf. Dann fuhr ich nad) meinem 
Freunde Peter Köhn. Xieber Freund Un 
rub, ic danfe dir für die Mühe die du 
nit mir battejt. Ich jage nochmals allen 
danf für die quite Aufnahme. 


Sch habe 70 Hausbejuche gemadt. Den 
5. September fam ich wohlbehalten nad) 


Haufe und traf die Meinen geiund an. Den 
I. September hatte es etwas geregnet; den 
8. regnete es auch etwas und heute morgen 
hat es aud) wieder geregnet. „Seßt wird es 
auf dem Zande zu arbeiten geben. 

Noch einen Gruß an Sobanın Wieben 
und David Funfen, Brangenau. Wir ba 
ben im Februar einen Brief an euch ge- 
Ichrieben und auch PBhotographien gejcdict, 
baben aber nody feine Nadhricht erhalten. 
Auch haben wir an Jakob Sanzen, Niien 


"Brief und Photograpbien gejchieft und nicht 


Antwort befommen. Seid doch jo qut und 
ichreibt oder jeßt es in die Numdichau, wenn 
ihr es nicht erhalten habt, dann fönnen 
wir ausfinden, wo e8 jtecfen geblieben ilt. 

Hier bringe ich einen Auszug aus einem 
Brief von Friedensfeld, Barnaul, Dieje- 
nige, die den Brief jchreiben läht, it blind: 
„sch bin ganz blind, jo dah; ich nichts ar 
beiten fann. wohnen im Quartier 
(zur Miete? Ed.) und wollen auf's Land 
ziehen. Wir jind jo jehr arm und haben 
nichts zum Anfang. Darum, lieber On 
fel, bitte, bitte, erbarmen Sie fih und bel 
fen uns etwas mit! 


Wir 


Wir haben feine Ruh, 
feine leider, feine Saat zum Säen; uns 
fehlt alles, alles. Bier Hinder haben wir, 
die brauchen Kleider und Eiien,. Wir hat- 
ten im Winter fein Fleiich, fein Schmalz, 
auch nicht Kartoffeln. In einer Hütte woh- 
ten wir, die da drohte, überm Kopf zu 
jammenzufallen. Das Mehl zu Brot ba- 
ben wir geborgt. 
Sarah und Andreas Wedel.“ 
Nur Schade, jie hat vergejien, zu erwäh 
nen, wellen Tochter fie ilt. E3 iit möglich, 
ie ilt von ®. Hübners oder B. Nanzens. 
Wir jchiden ihnen zehn Dollar. Wenn je 
mand bon den Xejern helfen fan, dann or 
barmt end) und jchicft e8 dem Editor! Grü 
bend, 
Gorneliusfunf. 


(Wir haben die zehn®ollar erhalten und 
werden jie mit der eriten Gelegenheit an 
die beigelegte Mdrejie jenden. Die Mdref 


1. OÖftober. 


fe lautet: Roit SIawgorod, Gouvernement 
Tomöf, Dorf Dolinowfa, Kojlioj No. 3, 
Herrn Andreas Andr. Wedel, Ruflia. — 
6E».) 


Sid-Dafota. 


Sreeman, ©. Dafota, den 13. Sep 
tember 1913. MWerter Editor, ich winjche 
Dir in deiner Arbeit den Segen desserrn! 
Sch muB von bier ein paar Yeilen jchrei 
ben, da wir gedenfen von bier fort zu z3ie 
ben wenn es des Herrn Wille ilt. 
iind joweit alle ziemlidy geiund, und ich 
wünjche auch den Zejern und dem Editor 
die beite Gejundheit. Das ilt das Beite, 
was wir gewöhnlich wiinjchen, doch iit es 
ja nicht alles, was uns glüdlih macht. 
Wenn wir dabei nicht die Hoffnung des 
ewigen Xebens haben, jind wir doch nicht 
gliiklich, wenn wir aber die haben, fönnen 
wir überall zufrieden jein, wie e8 aud) 
jein mag. So gebt es auch uns; wir wilfen 
iticht, wie es uns auf der neuen Anftedlung 
gehen wird, doch mit Seju fönnen wir iiber 
all durdhfommen. Das Leben it ja aud) 
nur ein Durchgang durch dieie Welt. 


Wir 


Weiter muß ich berichten, 


Schröder den 2, 


unjer 
Septem 
Beder Hochzeit hatte, und 
jo bitte ih, ibm die Rundihau auf ein 
Sahr frei zu jchiden. Gegenwärtig tjt fei- 
ne Mdrelje Freeman, S. Dafota, doch nad) 
dem 15. September wird jie Chinoof,Mon 
tana jein. 


dat 
Zohn Sobn W®. 


ber mit Eva 3. 


Sier folgen die Namen derer, 
die nad) dem 15. Sepetmber von bier nad) 
Montana geben: Wim. Schröder, Beter W, 
stant MW, Möchte 
jich dies jeder, der an uns fchreiben will, 
merfen,. Mit beitem Gruß und Rohlwunid 
unterzeichnen jich 
Rn. und Watb. Schröder, 


Schröder, Schröder. 


Canada. 





Sasfatcdewan. 


Talmenvy, Sasfathemwan, den 11. 
September. Serr, du erhörejt Gebet, da- 
rum fommt alles Fleiich zu dir, Bil. 65, 
3. Das babe auch ich auf’S neue wieder 
erfahren, als ich eines Tages auf dem Fel- 
de arbeitend mir die Vergangenheit vor- 
führte und auch an unjern Jahrensichluf; 
dachte, an all Nie Zeugnifie der Geichwiiter 
wie der Herr ums bisher geführt. So 
fam ich auch auf den Gedanken: Wer weil, 
was du diefes Sahr den Geihwiitern wirjt 
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mitteilen fönnen. Ich fühlte einen jchwe 
ren Drucd auf meinem Herzen liegen, abıı 
te aber nichts Schlimmes. Da um ein paar 
Tage erfrantte ich derart, day wir den 
Arzt berbeiriefen. welcher die Krankheit 
als eine bödhitgradige VBlinddarmentziin 
dung erflärte, bei der feine Hoffnung ohne 
Operation jei. Da werden die Yejer ivıj 
jen, was wir fühlten. Obne Verzug mu 
te ich mich der Operation im Hofpital in 
Am dritten Ta 
ge war ich dem Tode jehr nahe. Und ıh 
jahbe eine aroße Schaar der Erlöiten in 
der Yuft, die fam, als wollte fie mich mit 
ih führen. Mils ich meine gqröhte Auf 
merkiamfeit auf fie gerichtet, um zu jehen, 
ob ch etliche 
veriehwanden  jte. 


Zasfatoon unterwerfen. 


ihnen erfennen wiirde, 
Als ich erregt 
nachiebante, bemerfte ich drei Kranfenpfle 


Bett 


von 


ihnen 


herum, die tm 
Tätiafeit waren, als wollten fie 

Yeben balten. merfte gleich, 
do 1 dem Tode nahe gemwejen war, und 


aerinnen um mein 


aröster 
mein 


% d) 


Dadste dann: Wenn das Sterben tt, 


dann 
it Sterben Scligfeit 


langjam 


sch ging dann aber 
der Genelung 
Monat 


entgegen. Wach 
ichenfte der biel 


(Snade, dal ich wieder zu den Meinen fah 


einem Serr io 


ren durite,- Wie jabe alles jo neu, als id) 
der Jamilie wieder ins Muge fhauen durf 
te, das große Weizenfeld in vollen Mehren 
land uw 
ih) bin nicht der Yiebe und Barm 
berzigfeit, die du mir erwiejen baft. ch 
title noch jehr jchwach, bin 


irob, bei den Meinen zu fein. 


Dann muhte ich jagen: Serr, 
wert 
nu) aber 
Meine lie 
jollten wir 
ein Danffeit feiern mit den Gejchwiltern, 


be Tina und ich fühlen jo, als 


die jo regen Anteil genommen mit Gebet 
und Niebesfrait, wozu wir uns den 1 
Zevtember beitimmt haben. Möchte der 


Serr jein Ziel an uns erreichen! 

VBemerfe nod, daß die Dreihmalcdinen 
im vollen Gange find. 3 gibt viel Ge- 
treide zu dreihen. Schreiber diejes möd 
te jegt gern jeine Jarın billig und zu jehr 
alinitigen Bedingungen verfaufen. Ste 
noch ehr paliend für einenSchulleh 
rer jein, 


Dirde 
weil die Schule auf dem Sof Iteht. 
Wit Sruß, 

BB. Nidel 


Sepburn, Sasfathewan, den 5 


September Zuvor winiche ich allen X 
Nundichau aute Sejundbeit, wie 


wir fie, Gott jei Danf, mit unsern lindern 


Iern der 
geniegen. Das was uns geblieben war, 
baben wir qemäbt und wollen es den 12. 


dreichen. Dann will mein Mann und Tina 


Itlennonitifcze Bundrfeyar 


noch ausichaften geben. 60 Meres baben 
wir Ichon aepfliigt. 
Gs will dem Fleiich fait jchwer fallen. 


Torigen Sommer, hatten wir das Yand 
sırbereitet und jet jchon wieder gepflügt. 
Es gqibt bier in der Melt oft Täuschung 
aber die find zu überwinden. Meine Bitte 
it, dak am jiingiten Taae feine Taufchung 
wird ltattfinden, dal wir nicht zur Yinfen 
geltellt werden. Onfel Safob Frieien, Leh 
rer in unserer Gemeinde, it vor zwei Wo 
chen begraben. Fran Martin Klaben be 
juchte ich diefe Woche; aber da mul der 
liebe Heiland viel Geduld verleihen, denn 
je it von der Walleriucht jo geichwollen, 
dab man bei ihrem Anblick nicht ohne Mit 
getitbl bleiben fann. Sie fagte, wenn ibr 
Detland bald füme und bole jie heim. Ihr 
Bruder Nornelins TIhießen bat vorige Wo 
che durch ein Muto einen plößlichen Tod ge 
nıınden 

%ırmı liebe 


Mama und Geichwiiter, jeid 


viel jegrimt; auch die andern Sreumde, Die 
die jich under 


bard 


erinnern, Geichwiiter Ser 


Neddefops in Serbert, jeid vielmal 


gegrunpt bs tut wirflic) 
ibr, rolen, uns nicht beiucht habt 


Zarab Neimer. 


mir leıd, dal; 
Adje! 


ara 


Der Märtyrer auf dem Scdyafott 
Der jchottiiche Prediger Donald Cargill 
1 1681 als 
Slaubens 


itand am 2 Marty 
dem 
Schafot. Da gab er einem feiner Freunde 
jeine Bibel, 


brauches an ich trug Daber legte er mit 


sebriuar 


rer um feines willen auf 


Die die Zeichen fleizigen Ge 
lauter Stimme folgendes}euganis ab: „Ich 


ribme SGOtt Seiland. Er bat 


mich jeit mehr als 30 Nabren von der Fin 


mernen 


iternis deslinalaubens errettet und mich ’n 
diefer Zeit niemals verlafien. in diejer 
Stunde weil ich, dah auch der Tod mich 
nicht von SDtt jcheiden fann. Denn ich bin 
Friedens mit S$Ott jo bewußt, 
wie ein Mensch dur die Bibel und den 


mir des 


Darım 
dem Tode 


Seiligen Seilt nur werden Fann 
vor 
wenn ich niemals 
zefiindigt bnntte; denn alle meine 


tiirchte ich mich jo wenig 


und vor der Solle, als 
Sünden 
bat mir HDtt durch IEfu teures Blut ver 
geben.” 

3 jeinen Senfern jprad er: „GOtE itt 
meine Yeuge, dab ich das Blutgeriit mit 
weniger Serzflopfen beitiegen babe, als ic 
zum Predigen beitieg.“ 
jpieder 


jemals die Stanzel 

Ind dann „Dielen 
Taq nenne ich den jchöniten meines Yebens, 
ich jeßt die 
joll, 


begann er: 


werl 


gen 


ftrone des Yebens erlan 


die HDtt verbeißen bat denen, 


N) 
die Ihn lieb haben. Fremde, ich bitte 
eitch, weinet nicht, jondern preifet mit mir 
den Dörrn, der mich bis bierber aebradjt 
bat. ch triumpbiere über Teufel, Welt 
und Ziünde, die mir alle nichts mehr an 
baben fünnen,. Allen, die mir Unrecht ge- 
tan haben, vergebe ich von Serzen, wie 


mir mein Seiland vergeben bat. Xebet 
wohl, alle meine Freunde! HDtt, Ba 
ter, Sohn und Seiliger Geilt, in Deine 


Dann 
jaltete er die Händee zum Gebet, und wäh 
rend der Glanbenszeuge Till betete, tie; 
ibn der Senfer Xeiter. 

Sa, jelig find, die um Gerechtigfeit wil 
len vertolat DR ES 
reich it ihr. 


Sünde befehle ih meine Seele!“ 


nr Dar 
von ort 


werden: Ddemit Simmel 


(Henemwart, nicht VBeraangenheit. 
Ssemand jchreibt: 
auf 


sd mußte unterwegs 
einen Augenblid in die Wirtsitube ci 
nes Salthauies eintreten. Da itanden mel) 
rere Yeute wie Yand! 


treicher anzuieben, die 


ji) vom Wirte einen Schnap 
ttärfen jollte, 
nicht 
drang ein einziger Sat 


‚ der fie wohl 
einichenfen liegen. Bon ihrer 


gerade verlodenden Ilnterbaltung 
an mein Obr, als 
ich ım 


es rubmte 


Begriff war, wieder binauszueilen. 
ich namlıdı einer umter ihnen: 
‚Mein Bater it Königliher Oberföriter 
jaben nun mit 


einer Art Ehrerbietung zu ihrem Genojjen 


jeiweien.“ Die andern 


auf und jchienen stolz zu jein, einen jo ge 
bildeten Menichen in ihrem reife zu ba- 
dadıte nur: „Ein wahr 
3ehnmal tie 
fer mußt dir dich Ichämen, dab; du aljo ge 


Den. cd) aber 
haft trauriger Selbitruhm! 
junfen bilt, vor jenen andern, die vielleicht 


Kinder von Strolden, liederlihen Säu 


tern iind. Nicht auf das, was einjt war, 
fonmt es an, jfondern auf das, was Wir 


jegt jind.“ 

Ssit’s nicht im Weiche Gottes 
Die fih im Gericht rühmen: „Serr ba 
ben wir nit, Serr, haben mir 
nicht?“ Die werden troß ihrer VBergangen 
heit veritoren. Den fünf töridhten Jung 
nit das Del, das fie einmal frü 
ihren hatten, gar nichts. 
Sefallene Größen Nuinen. D, dab 
wir uns nicht an unierer Vergangenheit 
ionnen möchten, da wir uns nichts ein 
bilden möchten darauf, dai wir einmal 
einen quten Anfang im Ehriftentum ge 
madjt haben wir fonfirmiert 
last uns tradıten, jebt 
etiva8 zu fein, Dauernde Liebe, d. h. Treue 
wird von dem Saushalter Gottes gefor 
dert. 


ebenjo ? 


frauen 
Yampen 
iind 


ber ın 


vielleicht als 
murden, nei, 
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- Wie ihr nun angenommen babt den 
Seren Iefum Ehrijtum, jo wandelt in 
ibn; md jeid geiwurzelt und erbauet in 
ibm, und jeid feft im Glauben, wie ibr 
aelehrt feid, und jeid im Ddemjelbigen 
reichlich danfbar. Sehet zu, dal; euch nie 
mand beraube durch Philojopbie und lo 
je Verführung nad der Menichen Lehre, 
und nad der Welt Sabungen, und nicht 
nacı Ehriito. Denn in Ihm wohnet die 
aanze Fillle der Gottheit leibhaftig. Und 
ihr jeid vollfommen in Abm, welcher iik 
das Haupt aller Fürftentiimer md Ob 
rigfeit. Col. 2, 6—10. 

xn der beißen Zeit diejes Sommers 
war es einer Zeitung eingefallen ihren 
su erzäblen, wie jtarf die Ein 
bildungsfraft der Menschen jei, md jaq 
te unter andern, wir beim Anblid 
eines offenen Fensters den Eindrud hät 
ten, als ob frische Yuft in das Yimmer 
itröme, manche Leute jogar aanz dent 
ih BZuglufit veripürten, wenn gar feine 
Möglichkeit dazıı vorhanden ei. 
mag ja richtig ein beim eriten Anblick, 
do wird man fich, befonders im beißen 
Zommer, nicht lange durch ein 
seniter betriigen fallen; sehr bald wird 
man werden, ob ein friicher Luft 
zug durch das Feniter eindringt oder nicht. 
Gher it es jehon möglich, day wir eine 
Lehre, die man uns als bibliide Weis 
beit anbietet, hinnehmen und behalten, 
obne sie zu unterjichen. 


Vefern 


dat 


Dies 


offenes 


inne 


Die Zeitungen hatten für Dienstag 
Morgen Froit vorausgejagt, der aud) 
piinftlich eintraf, wenigitens bei uns im 


Scottdale. Das Gemife in den Gärten 


zueniwnitifche Bundjchan 


jcheint aber nicht gelitten zu haben, denn 
es ijt noch ebenfo griin als vorher, . Die 
fühle Yuft jagt es deutlich, dal; der Som 
mer vorüber ijt und der Serbit, der Abend 
des Jahres herbeigefommen ilt. Der 
Serbit iit eine VBorbereitungszeit auf den 
fommenden Winter und zum Teil aud) 
für das fommende Yrübjahr. Man bat 
ja audy jchon den ganzen Sommer für den 
Winter gearbeitet und geiorgt, doch im 
Serbit wird das alles vervollitändigt und 
zum Abichlui; gebraht. md das NAiter? 
Schon in der jrüben Sugend wird der 
Ruf des Herrn im Herzen vernonmmen, 
und jpäter ichweigt die Stimme nidt; 
aber wenn die Haare grau werden, Die 
Sande anfangen zu zittern, die Fiiße den 
Störper nicht mehr tragen wollen und Au 
gen und Obren ihren Dienit nur unvoll 
fommen verrichten, dann heißt es in be 
jonderem Sinne: Beitelle dein Haus! 


Sn der Friedensitimme finden wir 
einen Artikel mit der lleberichrift: 
nonitenprediger Bajltoren?“ Die 
jer Artifel beziebt jich auf einen früber in 
demjelben Blatt veröffentlichten Vortrag, 
nach welchem ımiere tbeologiich nicht vor 
gebildeten Prediger die Urjache jein joll- 
ten an dem von dem Berfaller in Aus- 
jtcht eitellten lintergang der rublandı 
ihen Mennonitengemeinden. In dem 
erwähnten Artifel mun werden jebr ric) 
tig jolche Bibeljtellen angeführt, die darı 
tun, dal; Gott zum großen Teil feine 
Werfzeuge aus den unteren Klajien, dent 
ungelebrten Rolf, nahm, jich aber den 
noch dann und wann jolche aus den Srlafien 
der Sebildeten wählte. Der Artifeljchreiber 
jagt: Heil fommt micht von den 
Theologen,“ „aber er ilt bereit, die gebilde 
ten Prediger als Heeresmadt Chrifti an- 
suerfennen, „wenn Sie den Standpunkt 
des Iheologen Paulus, der doc) jo viel 
wußte, einnehmen wirden,“ I Mor. 2: 
„see hielt mich nicht dafür, da ich etwas 
wiihte unter euch, ohne allein Nejum Ehri- 
tum, den Gefrenzigten.”“ Dies ilt dei 
Standpunft, den Gebildete und Ingebil 


„Me- 


oder 


INA. 
„us 


dete einnehmen miüllen, wenn ihr Werf 
im Herrn getan sein joll und fie Erfola 
haben jollen. Den Gebildeten gilt dieie 


Wabnung juerit, weil die Gefahr, 
ih etwas auf ihr Willen einzubilden, bei 
ihnen größer ilt; aber audy fiir die In 
gebildeten iit fie nicht überflüiiig. Wer 
das Willen bat, oder die Gelegenheit bat, 
jih dasjelbe zu verichaffen, der jollte da 
von Gebrauch machen: denn es tit aut, fo 
man weiß... . Weil aber Gott vielfad; 


‚dar 
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gezeigt bat, dab er und jein Werf nicht 
abhängig find von menjdlicher Weisheit, 
jo braucht deshalb eine Gemeinde nicht be- 
jorgt zu fein, wenn fie feinen gebildeten 
Prediger hat oder haben Fann. 

sreilich lefen wir von Paulus, daß er 
mehr gewirft habe, denn die andern Apo- 
itel; wer will aber behaupten, daß feine 
Selehriamfeit ihm diejen Erfolg verjcdpaff- 
te? Sein Rifjen war ihm jicherlih müt;- 
lich, aber noch wichtiger war, daß er fid) 
nicht lange mit Fleifch und Blut beiprad), 
als der Herr ihn rief. Die andern Niin- 
ger, die nur ungelehrte Yeute und Xaien 
waren, blieben auch nicht fruchtlos. Den- 
fen wir an die Dreitaufend, die am 
Kingitfeit der Gemeinde zugetan wurden 
durd; DdiePredigt Petri und das Zeugnis 
der andern Nünger. Wenn fpäter feine 
joldye großen Erwedungen mehr jtattge 
junden haben, mag die Schuld an dem ım 
fruchtbaren Boden des Miflionsfeldes im 
Yande Sirael gelegen haben. Die Nuden 
hatten jich jchon jeit alter Zeit gegen den 
Willen Gottes empört und verbärtet.. Wie 
jdiwierig it es heute, einen NSuden fir 
Ehriitimm zu gewinnen. Bauli Miffions- 
feld dagegen war größer und fruchtbarer. 
Wenn er mit den Juden anknüpfen woll- 
te, dieje fi aber widerfpenjtig eriwieien, 
dann Febrte er fi zu den Heiden, die 
meiltens willig waren, jeine Botichaft zu 
hören. 

Aber: Das Heil fommt nicht von oder 
durch die Gebildeten allein weil fie ge 
bildet jind, noch auch von oder durch die 
Ingebrldeten, nur weil fie nicht gebildet 
ind, fondern wen der Herr in feine Ar 
beit ruft, wer dem Ruf folgt und in der 
Arbeit treu ilt, der wird ausrichten, was 
der Herr von ihm erwartet, jeder nad) der 
Sabe, die er empfangen bat. 

sn No. 38 auf der 12ten und 19 
ten Seite befinden jich einige Artifel, die 
wir dem Blatte der amischen Mennoniten 
„Berold der Wahrheit” entnommen bat 
ten. Mus Werjehen war die Angabe der 
Duelle unterlafien worden. 


Ans Mennonitiichen Streifen. 
Beter Fait, Dinuba, Ealif., erfucht alle, 
die an ihn jchreiben möchten, feiner Ndrei 


je nah „Route No. 1, Bor 130 binzufüi 
gen. 

Zam ®@. Höhn, Niabella, DOflahoma 
jhreibt am 17. September: „Nady einer 


langen Dürre bat es dem lieben Gott ge 
fallen, uns einen jhönen Negen zu geben, 
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der Menichen und Tiere erfreut. So find 
wir dem lieben Gott dafür Ehre und Danf 
ichuldig, nicht mur mit dem Munde, jon- 
dern auch mit Werfen. Denn der Npoftel 
Safobus jagt: Ein Glaube ohne Werke it 
tot. Alfo auch Gott die Ehre geben mit dem 
Munde, aber nicht mit den Werfen, das 
gerallt Gott nicht.“ 

Nabel A. Wipf, Freeman, 5. Dafota 
jchreibt am 19. September: „Einen berz- 
lihen Gru an Editor und Xejer! 
uns ilt es 


Bei 
jehr troden; Negen wäre uns 
ichon jehr nötig. Die Jarmer jind jchon 
ziemlich alle mit dem Drejchen fertig. E83 
wird auch ichon ziemlich fühl. Was ma 
chen meine Geichwilter Andreas und Ka 
thbarina Stahl? Seid berzlid gegrüßt von 
uns, ebenjo auch die Freunde in Inman, 
Stanjas, Seinrih und Anna Krüger und 
Sobann und Maria Eiau. 
einmal einen langen Brief! 


Schreibt uns 


— 8% ». Köhn jchreibt den 17. Sep- 
tember: „Werter Editor und alle Rund 
ichaulejer! ch fomme jeßt einmal mit der 
Bitte, diefe paar Zeilen aufzunehmen. Wir 
wollen jeßt umiere Ndrefie von Xas Ani 
mas, Kolorado, nad) Fairviav, Dflahoma 
verändern, denn es gefällt uns in Colora 
do nicht mit dem Bewällern. Und fo haben 
wir unjer Yand dort vertaufcht auf eine 
sarm in Oflaboma und jind jet gerade 
am BZurüdziehen. Gerade jeßt jind wir 
in Dodge City eingeregnet. E38 hat bier 
ichon jehr geregnet und hält auch noch im 
ner damit an. Ben und Maria Nöhn.“ 


[#7 4 
13. SPD 


Herman Weters jchreibt am Set 
tember: „Einen Gruß der Liebe an den 
Editor und alle Xejer! Wir jind, Gott 
jei Danf, noch alle am Leben umd erfreuen 
uns einer guten Gefundheit. Das Dreichen 
it bier bei uns bald beendigt und das Corn 
it ziemlich reif und bald fertig zum Bre 
hen. Wir hatten den 10. d. M. einen 
ichönen Negen. Sch berichte mit diefem, 
daß umfere Ndreiie nicht mehr Mountain 
Vafe, fondern Windom, Minnejota, R. 3. 


Dd. 2 il. Die 


Rundichau und wer jonjt an 
uns jehreiben will, jollte jich diejes merken, 
ebenjo auch unjere lieben Eltern und Ge 
ichwiiter, im Dorf Sirjanomwfa, Sibirien 
sch wiüniche allen aute Gefundheit ımd im 





Herrn em zufriedenes Daiein. Nebit 
Srub, 9. und Sarah 8.“ 
Senry Enns, Noienort, Meoanitoba, 


berichtet am 11. September: „Die Zeit eilt 
während der droden Erntearbeit ichnell 


voran. Bald it der jhöne Sommer wie» 


4Hleunonitifche BRundfchan 


der für ein Sabr dahin, umd wer von uns 
wird den nächiten erleben ?&swurdeöfters 
wenn der Negen lange ausblieb, recht trof 
fen, aber endlich gab es immer wieder Ne 
gen, und es iit alles jhön aewachien. Der 
Weizen iit von Qualität jebr qut, auch das 
iibrige Getreide; doc; ilt es micht zur jchiver 
im Stroh. Sartoffeln jind auch jehr gut, 
jowie anderes Gartengemitfe, und wer mur 
gepflanzt bat, befommt auch viel Arbuien. 
Nie wir leien, joll es in Hanias und auf 
andern Pläßen recht jehr troden geivejen 
jein. Stier haben wir jegt hinreichend Ne 
gen. Bon beiondern Krankheiten it jeßt 
nicht zu jagen.“ 








Million. 


Seattle, Rafhington, den 15. Sep 
tember 1913. Werte Xejer! Es fommt 


mir fait wie ein Traum vor, dab ich vie 
der auf amerifanischem Boden bin; dod) ilt 
es nicht von ungefähr gejcheben. 

Den meiten Yeiern it es ja befannt, 
dal; wir vor zwölf SJabren mit einer ame 
rifantihen Millionsgejellihait nad) China 
jingen. Wir haben diejer Sejellichaftt auc 
viel zu verdanfen, denn viel Zegen wurde 
uns durch diejelbe zuteil. 

Se mehr wir mit dem qroßen, offenen 
ud Millionen in 
Windheit jigender Heiden befannt wurden, 


Millionstelde jeinen 
deito mehr nahm der Wunfch bei uns zu 
dab ein Weg geöffnet werden möchte, dab 
mebr deutiche, mennonitifche Arbeiter ber 
aus fommen möchten. Nachden: wir dieie 
Zache einige Sabre erwogen batten, erjud) 
ten wir die Miflton, mit der wir verbunden 
Teil 


waren, ns ıbres 
wir als 


een 


iiberlafien, wo 


Tseldes zu 
SYweig 
Weil 


deuticher 
jener Sejellichait arbeiten fünnten. 
dDiefes aber nicht als praftiih befunden 
wurde, wir aber Dielen Gedanken nicht los 
werden fonnten, fiihlten 
wir 


wir, es fei des 


Serrn Wille, dal aanz allein geben 


jollten und dem Öerrn vertrauen, dab er 


uns Durchführen werde, was er ja aud ac 
tan hat. Wir waren ıms unferer Unfä 
higkeit wohl bewust und überzeugt, dab 


es mır Gnade war, das wir als Mitarbei 
ter im Selde jteben durften, zitterten >a 
ber auch bei dem Gedanken, eine neue Ar 
beit anzufangen. ber Gottes Hand war 
darin, ihm wollen wir aud) alle Ehre ge 
ben. Gott bat deie Million angefangen, 
beitändig erweitert 
jorgt. 


und kounderbar ver 
Wir jeben es als 


recht an, jeine geringe Diener zu fein und 


ein grobes Vor 
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möchten auch feinen Willen für die Zufumft 
gern veritehen und tun. 

Schon jet Nahren haben wir das Be- 
ditrfnis gefühlt, dab eine Behörde oder 
Verein organifiert werden jollte, durch 
welchen das fir die Arbeit nötige Eigen- 
tum in China beiler gefichert werden fünn 
te und der auch die Arbeit daheim ver 
treten dürfte, neue Arbeietr ausienden md 
was er font für die Sache tun könnte, 

Sn umferer legten VBerfammling in Ebi- 
na, wo wir Arbeiter alle zujanmmen waren 
um iiber manches zu beraten, famen wir 
auch wieder auf die Frage der DOrganifa 
tion, und das Nefultat der Beiprechung 
war, dab alle einitimnrig darüber waren, 
dal; ich wegen diejer wichtigen Frage bei 
der eriten Gelegenheit die Heimreile an- 
treten jollte. 

Wenn es für mich und meine Familie 
aucd nicht leicht war, hierzu Ja zu jagen, 
wollten wir dody nicht ungehorfam jein; 
denn wir glauben, es ift jo des Herrn Yübh 
rung. Dieje Erflärung, warum ich jchon 
wieder gefommen bin, it etwas lang ge 
worden, aber ich fühle mich jchuldig, cs 
flar zu machen. Ferner ilt eS auch mein 
Wunjc, dal; alle, die ein Antereffe für 
Viflion haben, fiir diefe Sadye beten, denn 
es it nicht unfere Arbeit, jondern des 
Herrn. Desivegen möchte ich alle, die Ne- 
um lieben, bitten, dal; fie beten möchten, 
dal jein Wille in diefem geichehen möchte. 
sch werde aud) froh fein, wenn irgend je- 
mand, der einen quten Nat oder Gedan 
fen iiber dieie Angelegenheit hat, mir den- 
jelben jo früh wie möglich ichriftlich zu 
jendet. Wer nicht weiß, wo er mich fin 
den joll, der adrefliere nur nad Hillsboro, 
tanjas; von da werden Briefe 
sugefandt werden. 

sch will jo viele Pläte wie möglich be 
juchen, doch wird meine Zeit nur furz fein; 
denn ich möchte gern zu Ende November 
wieder zurück nad China geben. Dod) 
der Herr maq es anders leiten. 


mir Die 


Sc fühle eine Schuld gegen China: dal 
ııehr Fir Ddasjelbe getan werden jollte, 
denn das Feld ilt mehr offen, denn je zu 
Die Yeit eilt ihnell! Es fcheint mir, 
wir find jpät. Selegenbeiten, ie 
(Hott ums gibt, warten nicht auf uns! E3 
it midyt Mebermut, daß ich nach Amerifa 
aefommen bin, jondern ich fühle diePflicht, 
das Bedürfnis md die Gelegenheiten für 
die Milton Fund zu tun, welches ich nad) 
beiten Kräften durd Gottes Hilfe tun will. 

Da Schweiter Bertha Maier der Erhol 
ung bedurfte, nahm fie die Gelegenheit 
wahr und fam mit mir. Sie gedenft aud), 


Vor. 


Die 
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mehrere Pläße zu bejuchen, um befannt 
su werden und auch von der Arbeit zu er 
zablen. 

Weil unfere Schiffsfarten bisSanızran 
cisco reichen, gedenken wir nad; Portland 
und dann nach Needley, California zu ge 
ben und dann weiter nad) dem Diten. 

9. &. Bartel. 

China, Zjao Sfien. Werte Fremde md 
Vejer der Rundichau! 

„xobjinget dem Herrn, denn er bat jicd) 
berrlicy bewiejen, jolches jei fund in allen 
Sanden.“ ef. 12, 5. 

Da ich Ichon lange nicht über die Ar 
beit im Mädchen -Waijenheim berichtet, 
md in unlerer legten Gejchäftsverjamm 
fung erinnert wurde zu schreiben, jo will 
ich denn bier einiges mitteilen. 

Zuerft möchte ih im Nidblid auf die 
vergangene Zeit und Gegenwart dem 
Serrn danfen. Er bat uns treu geführt 
durch Freud und Leid und bat uns ae 
tragen wie auf Mdlersflügeln. Die Zabl 
der Waifenmädchen it auf jehsundneum 
sig geitiegen, und fie find zum Xobe des 
Herrn mit wenig Nusnabhme jeßt gejund. 
Do im verfloffenen Frühjahr war viel 
Krankheit iiberall, und fehrte auch in um 
fer Seim ein. Weber zwanzig Mädchen 
wurden franf an Mafern und Nervenfie 
ber. Die Krankheit trat jehr heftig auf. 
Zwei fleinere Kinder jtarben daran. Das 
ältere war nur fünf Tage franf. Sie 
war ein jtilles, liebes Rind. Das jiingere 
Mädchen Hliang fu, hatte länger zu lei 
den md wurde noch blind. Sie jtarb den 
2. Juli morgens, als die Glode zurIn 
dadıt Täutete. liebte immer in die 
Andadht zu geben und wollte auch gerne 
iterben und zum Heiland geben, jagte lie. 
Dieje Kleinen geben uns voran und wir 
werden fie droben wiederjehen, und die jie 
bier nicht fannten, werden dort mit ihr 
befannt werden. Es jind jchon manche 
drüben bei dem Herrn, die bier in ihrer 
irdiihen Not Zıltlucht fanden, in Selu 
Namen aufgenommen und mit ibm be 
fannt wurden. 


Sie 


Wir haben aber nicht nur von Arant 
heit zu berichten, jondern auch von Freu 
denfeiten. Lebtes Frühjahr wurde auf 
einem Marftplat, Wang hang, neum eng- 
liihe Meilen von bier, jiidwejtlich, eine 
Kapelle gebaut und am 25. Mai wurde 
jie eingeweiht. Früh am Sonntag Mor 
gen zogen wir aus, Groß und Klein, wic 
zu einem Siegesfelt. Eine große Schar 
Männer md Waifenfnaben gingen vor 
aus, Dann folgten die Brüder 9. €. 


VWlennonitifche Bundfchan 


Bartel und 9. 


Scdirag. 


Maier und  Gejchwilter 
Dann folgte ein Wagen mit 16 


Waifenmädchen und Frauen und Schw. 
. Schmidt, und ich machte den Schluß 


vom Auge. 

Wegen der aroßen Trodenbeit war der 
Weg Tehr jandigq, und wir famen nur lana 
famı vorwärts, ımd als wir anfamen, war» 
tete jchon eine große Schar Yente auf ums. 
Die Berjammlung bald eröffnet, 
und es wurde bejchlojien, morgens eine ge 
teilte Berfammlung zu balten. Wir bat 
ten die Frauen in der Slapelle. Es wa 


wurde 


ren viele da, jo dal jie ganz angefüllt war 
Trogdem. hatten wir eine ziemlich rubige 
Berjanumlung, die ınit Sefang und Ge 


bet eröffnet wurde, worauf einige 


von 1m 


jeren Mädchen iiber die TZerte Nob. 3 
16; ob. 2, 9. 10; 1 Pet. 1, 35—12 ipra 
chen. Dann jprabh noch die Frau So, 


Nie rau eines Evangeliiten, über ibre Be 
fehrung. jenem Platz 
wohnten Sernmat 11t, 


Da tie früber auf 
und e5 ıbre 
bejonders riihrend 


dar 6° 


su hören, wa3 der Serr 
fiir jie tat. 
worden 


Sejang. 


Dann war es jchon Wlittag ge 
mit Sebet und 
Dann gab es Gelegenbeit 
„fan, Chinejen 


Bon diejen befommen die 


und wir jchlolien 
zum 


Schauen, fan,“ wie »ie 
lagen. 


ien nicht 


bhme 
leicht genug. 

Um zwei Uhr hatten wir dann eine all 
gemeine Verjammlung. Nach Gejang und 
Sebet jprad) Br. Schrag über 1 Moje 28, 
16. Dann jprachen noch drei Evangeliiten 
und zum Schlui; iprady Br. 9. E. Vartel, 
indem er die Ehriiten bejonders ermabnte, 
dort ıhr Yıicht leuchten 
ichen wurde es jchon jpät, und wir mußten 
den Heimweg antreten 
de, aber gejegnet um 
abends zubame an 
wußtjein 
bat für jenen Blab. 
war dort nod alles ım 
tum. seine chriltlichen KXieder erjchall 
ten dort, feine Gebete wurden gebört, nod) 
das Wort Gottes gepredigt. itebt 
und Er 


Zaulende Yobe den 


zu lajlen. Inzwi 
Wir langten mi 
Ubr 


baben das Be 


reic) nem 


\ r “ 
LE 


dab der Herr Grobes getan 


Vor wenig JSabren 


dunfeln Seiden 


um 
da ein Haus Gottes zum Zeugnis 
mabnung für viele 
Wetet, dal nod 


errichtet werden { 


x BE | y uf Ihn 7» 
Serrn! viele Joldye Dent 


maler nnen. 
Erntefeit hatten denn 


es it ein wirkliches Felt für die Ainder, 


Arch ein vit, 
ins Weizenfeld zu geben und Weizen aus 


belfen wird der 


} " 
Meizen 
2 
% 


Die Mebhren, die 


sieben zu (bier 


meiltens ausgezogen) 


lie dazwiichen aufleien, dürfen fie bebal 
ten, Sie dreichen fie dann umd verfaufen 
Bartel. Sie tein 


len das Geld dann ımter jich und brauchen 


den Weizen an Bruder 
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es fiir die Ktollefte in der Sonntagsichule 
und zu Millionsgeld. Xebtes Nahr jchid 
ten je etwas davon nad) „Sndien, und die 
cs Jahr fauften fie einem armen Mädchen 
einen Anzug. Sie haben freudi- 
gen Miiltonsgeift. 


einen 


Kiirzlich hatten wir QTauffeft, wo fünf 
unferer Mädchen dem Herrn in der Taufe 
folaten. 
beinabe 


Si umferer großen Familie find 
vierzig Fleine Kinder von zwei 
bis z3ebn Nabren. Schweiter M. Kropf 
bat diefe zur Erziehung, wobei eine di 
nejische Ehrijtin, welche die Auflicht iiber 
diejelben haben Toll, fie unterjtüßt. Dann 
iind über fünfzig im Mlter von 11 bis 
20 Sabren, welchen Die 
itblichen 


bon arößeren 
Sausarbeiten tum 
Baumwolle 
ipinnen, 
Strümpfe 
haben 
ten angefangen 


Mädchen alle 
und Kleider 
ipinnen 


näben, 
sırbereiten, 
und 


za 
und 
Diefen 
Strobfled 
und auch Hiite genäht. 
Nebenbei lernen fie auch jtricfen und ftif 


fen 


weben 
naben. 
wir auch das 


Schube 


Sommer 


Zo jind die Kinder immer beichäftigt 
Schulunterridt. Die Kin 
der Find im Durhichnitt willig und freu 
dig bei ihrer Arbeit, und man fann fie 
immer Jingen hören, und in den Abend 
und Nachtitunden fann man von den ver 
ichiedenen Mbteilungen ernitlihe Gebete 
bören. Soldyes macht uns Mut und Freu 
de, Dbjehon die Rinder gewöhnlih im 
ichr vernadläfligten Zuftand fommen, io 
entwideln fie jich metitens jehr ichnell, und 
lernen in furzer Zeit fich fiigen unter die 


reitgejegten 


siprichen dem 


Ordnungen 

Wir haben auch unjere Zeit zum Aus 
hen, worauf die Kinder fich immer jebr 

freuen Sonntags 

Idnıle fommen jie 


nad) der 
und jagen: 
tao dit pa (predigen geben).“ 


Sonntags 
„Ebitan 
Da dir 

jen alle, die laufen fünnen, mitgeben, weil 

wir dann nur in die nächiten Dörfer ge- 
ben, um Berlammlungen zu balten. Alle 
jtlimmen ein in den Gejang, was die Leute 
immer gerne bören und was uns auch den 

Ideg 

sit Sprechen. 


öffnet, zu ihnen von der Liebe eu 
Sn der Woche haben wir 
t Ausgehen mit den 


; 


th einen Tag zum 


rößeren Mädchen abwecyielnd wo 
wir dann zu drei bis vier Meilen entfern- 
ten Dörfern und Weilern geben, die bier 
in China ja jo zahlreich find. 
den meiltens freundlich 
irgend einem 


Ahr wer 
aufgenommen. 
Weun in Dorfe feine Gläu 
bigen jind, die uns in ihren Hof laden, 
jo geben wir auf einen offenen Blaß und 


fangen an zu fingen. Dann dauert e8 


gar nicht lange bis die Leute fommen und 
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uns lange, handbreite Banfe zum Siten 
bringen, oder uns einladen, in ihren Hof 
zu fommen. Auch bringen fie uns bald 
Thee, wiichen die Tallen mit ihrem Ta- 
ichentuch, welches jie gewöhnlich, bereit zu 
irgend einem Dienjt, über der Schulter 
bängen haben, aus. Wir freuen uns, dab 
die Leute uns jo freundlid aufnehmen, 
und uns Gelegenheit geben, ihnen von Ie 
fıı Yiebe zu erzählen. 

An Zuhörern bat es feinen Mangel, 
und es gibt immer joldye, die das Wort 
in ihre Herzen aufnehmen. Hier und da 
werden wir aud fühl empfangen und 
ausgeladjt, dann denken wir an die Wor- 
te des SHeilandes an jeine Sünger! 
Kommt ihr an einen Ort und wünijchet ib 
nen Srieden und fie nehmen euch nicht 
auf, jo wird der Friede wieder zu eud) 
zuriick fommen, und wenn ihre von dan? 
nen gebt, wilht den Staub von euren 
Füßen, zu einem Zeugnis über fie. An 
jolhen Pläßen fönnen wir auch jo recht 
die Macht der Finiternis fühlen, und wir 
miüffen bejonders zum Serrn aufichauen 
um Sieg und Freiheit zum Sprecden. 
Doc fehren wir heim von unjeren Gän- 
aen in dem Bewußtjein, daß der Herr 
den Samen ‚der gejtreut wurde, mufgehen 
und Arucht bringen lallen wird, nach Sei. 
55, 10. 11. 

Die Kinder machen auch immer einen 
quten ‚Eindrud auf die Leute, wenn fie 
ijehen, was durdy Gottes Gnade aus die- 
jen armen Mädchen geworden if. Wir 
haben das Vertrauen und die feite Hoff 
nung, daß der Herr fi Zob zubereitet 
unter diefer Rinderfhar und dab die Ar- 
beit nicht vergeblich ift im Herrn. hr 
aber, jeid getroft und tut eure Hände nicht 
ab, denn euer Werf hat feine Belohnung.“ 
2 Ehron. 15, 7. 

Auch find eine Anzahl Mädchen, die 
feinen WBerjorger haben. Wollt ihr nicht 
eins aufnehmen zu $25.00 da3 Sahr?, 
Wir find gern bereit, euch nähere Aus- 
funft zu geben. Auch bitten wir um mehr 
Arbeiter in das Erntefeld. Wollt ihr 
fommen? Das Feld iit weil zur Ernte. 

sn Seju Liebe verbunden, grüßt euch 
eure Mitpilgerin im Dienjt für die Ar 
men in China, 


Anna Nyffenegger. 





Was iit Glaube? 





Wollt ihr e8 wilfen, liebe LZeier, jo Takt 
e8 euch von einem jterbenden Hindu in In 
dien jagen. Das war ein hodhbetagter 
Mann, nahezu an 70 Jahre, der no in 
jeinem Alter die Torheit des Gößendien 


WMeunonitifche Bundfihare 


tes erfannt hatte und an Sejum gläubiq 
geivorden war. um nabte jeine Sterbe 
tiimdlein. Auf die Frage des Miffionars, 
ob er aud) zum Sterben bereit jei, erwider- 


te er: „ch jtehe vor der Simmelstür und 
warte. Mit diejer Welt bin ich fertig.” 


„Aber haft du feine Furcht,“ fuhr der 
Pellionar fort, „dal der Herr Nefus dich 
am Ende doc nicht annehmen möchte? 
Und was dann?“ 

„Wie?“ rief der Alte und richtete fich 
mit legter Straft von jeinem Lager auf, 
„mich nicht annehmen? ch werde ihn mit 
dieien Händen feithalten und ihn nicht fab- 
ren lalien. Wenn er mich wegitoßen woll- 
te, wiirde ich jeine Füße umflammern und 
vor ibm liegen, aber fahren lafle ich ihn 
nicht. Sch werde ihm jagen: „Bilt dur nicht 
in die Welt gefommen, um mic) zu juchen 
und jelig zu madhen? Auf wen jonit fünn 
te ich mich verlalien, als auf dih? Wo 
jollte ich mich denn jonit hinwenden? Bin 
ich nicht ein Simmder? md bijt du nicht der 
Seiland der Siinder? Mein, lieber Hei 
land, ich lafle dich nimmeermehr fahren. Du 
mußt mich felig macden.“ 


In jpäte Hilfe. 


In einer jtürmiichen Nadıt wurde ein 
Herr von einem bleihen invaliden Solda 
ten, dem beide Arme abgenommen tvaren, 
um eine Gabe angejproden, da er mit den 
Seinen bitteren Mangel leide. Da «8 Falt 
war, mochte der Herr nicht itille jtehen und 
den Rod öffnen, und jo wies er den Bit 
tenden ab. Doc nachher fühlte er fich jehr 
beunrubigt und hätte gern jein Berjäum 
nis gut gemadt. NIS nad) einigen Tagen 
die Yeitungen von invaliden Sol 
daten berichteten, der daran fei, Hungers 
su sterben, juchte er unverzüglich denMann 
auf. Er famı gerade dazu, wie der Arme 
mit einem Sinde an der Xeiche jeiner vor 
Sunger geitorbenen Frau und feines Töd)- 
terhens fniete und sie, jelbit dem ®Ber- 
ihmacdhten nabe, ihluchzend umfaßt. Die 
Sülfe fam zu ipät. 

Es iit beiler, hundert IInwürdigen zu ge 
ben, als einem Würdigen, der in Noth ist, 


die Hilfe zu verjagen. 


eınem 








Dinneufranfe 


Fort mit den Patentmedizinen! 

Mir 2c Etamp gebe ich Euch Auskunft über 
daB beite deutiche Magenbausmittel, befier und 
billiger al alle Patentmedizinen. Hunderte 
von Sranfen wurden jchon geheilt durdh die» 
fes einfache Mittel 


RUDOLPH LANDIS 
Gvaniton, D., Dept. 621. 
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Ihr Männer, liebet eure Weiber! 





Die oberberrliche Stellung, weldje Got- 
tes Schöpferordnung dem Manne zuge 
wiejen bat, joll nicht in Härte und Bitter 
feit verfehrt werden. Die Chriitenliebe 
insgemein, aber vornehmlich die eheliche 
Yiebe des Mannes fei mach der erlöjen 
den Liebe unjeres Herrn Seju Ehrijti ge 
artet. Niht bloi nehmen md fordern, 
jondern vielmehr aud; aeben und dienen 
eradte der Mann als feine Pflicht. Er 
verlerne, in der Ehe ein Paradies erba 
ichen zu wollen und lerne dagegen eins 
zu bauen durch Liebe und durch fanftıniüi 
tiges und geduldiges Tragen der Zaiten, 
welche jealiches Ebeleben mit jich führt. 

Co. Btichit. 


Gehoriam aenen den Willen Gottes. 


Der fräftigite Beweggrund eines Chri- 
iten ift allezeit der Wille Gottes. Gottes 
Wille it des Gläubigen Gefjeß. Er fragt 
nicht ‚ob ibm etwas Vorteil bringt, wel 
den auten Einflus es auf andere aus- 
üben Fönne, jondern er ipricht einfach): 
„Mein bimmlischer Water befiehlt es!” 
Und fein Gebetsanliegen iit: „OD beili 
ger eilt, hilf mir geboriam zu fein, 
nicht weil ich einjehe, dai eS zu meinem 
Belten dient, jondern einzig und allein 
weil du es befiehlit.“ Es ilt des Ehri- 
ten jchönites Vorredyt, Gottes Gebote er 
füllen zu dürfen, „zu gebordyen der Stim- 
me feines Wortes.“ 





Wenn Xiebe verjchwindet, Ungeredhtig 
feit fih mehrt, Unglaube jein Haupt erhebt 
und öffentli wird, dann jind die lebten 
Zeiten nabe. Lapvater. 

Für neue Lejer! Schidt uns einen 
Dollar, und wir jchiden Euch die NRund- 
jchau regelmäßig von jet bi$ Aanuar 
1915. 





Sastathewan. 
$1000.00 in Gold. 


Der Weltpreis für den beiten Weizen 
auf der New Norf NAusitellung gewonnen 
bon einem Farmer in 


Nofthern-Diitrikt. 

Wer jih für FYarmland in Sasfatdıe- 
wan intereiliert, bitte uns wijlen zu lajien, 
wir haben über hundert der beiten Zarmen 
auf der Lilte. Langham, Aberdeen, Dal- 
meny, Sepburn, Waldheim, Laird md 
Roithern. 


8 8. 


Siemens u. Go, 
Noithern, Saskatdjewan. 
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Zwei Tanfer-Seiprade zu Bern. 


m Kanton Bern fommen fchon im Jahre 1525 Täufer 
vor. Berhthold Haller, der prominenteite der Bradi 
fanten in Bern, berichtete am 29. November 1525 von dem lieber 
bandnehmen der täuferifchen Zehre und jpricht die Befürchtung 
aus, da; felbit Zwinglis Schwager Yienhbard Tremp 
durd) fie gewonnen werden fünnte. Er bat Zwingli, jeinen Schwa 
ger ernftlich zu mahnen, dal; er ihnen feinen Glauben jchenfe.”) 
Am 13. Januar 1526 °') wurde zum eriten 
Dbrigfeit über die Täufer verhandelt. Am 26. desjelben Mo 
nat bejchäftigte fich der Nat mit dem QTäuferprediger Sans 
Vfiitermedyer von Narau,?) „einem gejdidten, gottstfürd- 
tigen Mann, in diefer Sekt ein fürnehmer Lehrer,“ wieBaleri 
us Anshelm von ihm redet. Die Behörden von Narau em 
pfingen Befehl, ihn wegen feines Abfall vom criftlihen Glan 
ben zur Nechenjchaft zu ziehen. Am 17. März wurde Mganes 
Bender von Marau zur Verbannung verurteilt. Sn demtel 
ben Sabre wirkte der waldshuter Täuferlehbrer Jakob Groß 
eine Zeitlang in dem Kanton und, wurde zu Brugg gelangen ge 
fett. 


Mal von der 


Sm April 1527 kam eine Anzahl flüchtiger Täufer nad) der 


Stadt Bern, unter ihnen Sans Sausmann Sedler 


nd Safob Hodhrütiner, ein Sohn des Lorenz Hod 
rütiner, dem wir in Zürich und St. Gallen begegnet find. _Shre 
Ankunft erichredte die Brädifanten nicht wenig. Verhtbold 
Haller fhrieb am 25. Mpril 1527 an Zwingli: „Mus 


Bafel find einige Wiedertäufer in unfere Stadt gekommen, wel 
che Aufnahme gefunden haben und ihren Samen oder beijer ihr 
Unfraut auszuitreuen juchen. Ich babe fie gebeten, dal fie das 
Volk nicht wegen der Anwesenheit der Gößen in unferen Slirchen 
vom Anhören meiner Predigt abmahnen follten. Die linter 
redung dauerte drei Stunden, blieb aber erfolglos. Die Sadıe 
wurde vor die vier Bannerberren gebradt. Dieje liegen eine 
Sausfuhung vornehmen und nahmen ihnen eine fchriftliche Dar 
itellung ihrer Zehren, die fie [die Herren] mir zum Zmwed eineı 
Beurteilung nad) dem Worte Gottes vorlegten.?) Ich Schicke fie 
Dir, al3 dem, der in diefem Streit wie in allen Dingen die größte 
Erfahrung bat, damit Du mir rateit wie ich die Sache mit ih 
nen am beiten angreifen fönne.*) Bualeich lernit Du daraus ib» 
re Waffen und Griinde fennen. Sit nod etwa3 

das Du früher in Deinen Schriften übergangen hait, 
wir ibre Behauptungen widerlegen 
nen, jo teile e$ mir ohne Säumen mit. 
feit bereit, jie zu unterdrüden, aber es iit 
lein mit dem Schwert des Geiltes entweder 
in öffentlihem Gejpräcd fie zu widerlegen. Xch erwarte deine 
Antwort. Eile ift not.”’) „Hilf uns, tenerjter Wlrich,“ jchrieb er 
um diefelbe Zeit an Ziwingli, „das Vorhaben diefer Leute zu ver 
eiteln.“ Sie wurden, infoweit man ihrer habhaft wurde, ae 
fangen gefegt und die Fremden unter ihnen, nämlibd Sodhrü 
tiner und Sedler „in das Halseifen geftellt ımd darnad) 
binweggeführet,“ d. h. aus dem Kanton verbannt (Anfang Mai) 
Einer Verordnung des Nats vom 29. April gemäh wurde mit 
den übrigen Täufern von den ziwei Brädifanten, Verditbold Sal 
ler und Franz Kolb, am 21. Mai 1527 ein Gefpräch gehalten.) 


übrig, 
womit 

fön- 
MWohl iit die Obrig 
unfere Aufgabe, al 
auf der Sanzel oder 


Die Nften des erjten berner Täufergeiprähs find bis jebt 


unbefannt gewejen. Herr Dr. Adolf Fluri in Bern bat 





1. Oftober. 


zuerjt darauf bingetwiejen, dal; fie‘ vorhanden find und hat mir 
jeine eigene Abichrift mit danfenswerter Gütigfeit zur Verfügung 
geitellt.. Die Akten jind-von Widjtigfeit vor allem weil fie uns 
einen Bli tun lalien in die Gemifiensnot, die fich bei erniter 
gelinnten Ehriiten ergab aus dem großen Abjtand zwijchen der 
reformierten Yehre und der gäng und aäben römisch-fatholifchen 
Braris, fowie aus der Gewillenstyrannei des erflufiven Staats 
firhentums: Denn obgleih „Sößen“ und Meile nach der Lehre 
der Brädifanten von Argen waren, gejtattete der berner Rat de- 
ren Wbjtellung noch nicht, und die Prädifanten billigten den 
Standpunkt des Nat3, troßdem fie gegen Göten und Meile pre 
digten. 7 


Die fünf Männer, die am 21. Mai 1527 einzeln vor 
die Brädifanten und eine vom Rat ernannte Kommiffion geitellt 
wurden, waren offenbar noch nicht in allen täuferiichen Lehren 
gegründet. Sie liehen fich mit einer Nusnahbme — jchlieplich 
überreden, daß fie geirrt hatten. Zweifelsohne würden fie auf 
ihrem Slauben beitanden fein wenn ihnen nicht fchtwere Strafe an 
gedroht worden wäre; wir haben es alfo mit „Salbtäufern” zu 
tun, die fi) durch die Brädifanten unterweijen ließen, lieber als 
Verfolgung zu-erleiden, die aber durch die Not ihres Gewijjenz 
den QTäufern in die Arme getrieben worden waren. 


Auf dem Gefpräd richtiger Verhör jagte Stephan 
S-affneı auf diesbezügliche Fragen der Brädifanten: „Er 
wehrte niemand an die Predigt [der PBrädifanten zu geben]. 
Er jchidte auch fein Weib und Mind dar, er wäre aber nit hin- 
gangen, dieweil das nit uhgerüttet it, das uhlgerütt joll werden.“ 
Baltian jagt, „er ginge nit in den Tempel von 
der Gößen wegen; er hätte aber niemand von der Predigt abge- 
wiejen.“ Mattbaus Han „bekennt daR man im Tempel 
wohl möge predigen das Gottswort . . . und der Göben balb al 
lein hab er ein Zeitlang nit wollen zur Predigt gan, junjt wäre 
er treffenlich gern zum Wort Gottes gangen.“ N. Hunger 
jagt, „er babe den Tempel nit allweg vermieden. Aber er 
mitle Mergernis fürchten wenn einer neben ihın jtand in der Sir- 
che und [er] mit ihm niederfnie gegen dem, das uhbgerüttet joll 
te werden. Uff folches zogen ihm die Brädifanten an den Naa- 
man Syrum und das jechite Slapitel in der andern Epijtel zu den 
Storinthern, welches er nit recht verjtiinde”“ etc. Ferner fagte der 
jelbe Gefangene: „Nachdem Gott Gnad hat getan, das; fein Wort 
jeßt aljo Far und heiter wird gepredigt [in den Sirchen], bin ich 
aud) dargangen und hab gelernet, dal ich mich joll bejieren; das 
hab ich mich unterjtanden als viel Gott Gnad gibt, und darum 
hab id) das Zeichen empfangen. Es bat mich auch niemand ne 
Jyeien, dab ich mich follte wieder lafien taufen.“ 


Samer 


Der bereits erwähnte Stephan Haffner jaate, „der 
Tauf wäre den Gläubigen zu geben und denen, die fich wöllten bef- 
jeren nad Msweifung der Schrift. Nun bin ich [bei der erften 
aufe] ein Kind geweien und hab weder fünnen glauben nucd 
elferung annehmen. Deshalb ich vermeint, ich fei nit nach dem 
Cinjaß Ehrifti getauft. Darum bab ich mich wiederum lafien 
tauıfen. [ Zulett] befennt er, wenn der Zufaß nit wär am Slin- 
Ind als 
der menihlih Zujag möchte nichts 
jei der Teufel nit ftärfer weder Gott, ant- 
wortet er wiederum wie vor, er wär nit nad dem Einiat Chrifti 
getauft. Endlich jprady er und befannt: Dieweil mein Herz 
nit riebig [rubig] it und der Tauf den Gläubigen zusteht nach der 
Schrift, jo Fann ich noch nit darbon tan.“ 


> 
N 
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dertauf,”) jo hätte er fih mögen darınit begnügen. 
die Prädifanten jagten 
verderben, denn e3 


Mattbäus Han faat ferner: 


„Das wären feine Grimd 
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31. 28, Mark. 1,7 u. 16, Ava. 2, 7 u. 19. Sobannes hätte ge 
tauft zur Bub und Vellerumg; es jtiünde auch allweg lehren und 
glauben vor dem Taufen fo wären die zwölf Männer, [|Mpa. 19] 
wiederum getauft von Paulo. Nun könnten aber die Kinder nit 
gelehrt werden, glauben und VBellerung annehmen. Darum joll 
te man fie nit taufen.” 


er 


Better Brepyt, der ein Mönd geweien war, jagt: „sort 
hand mir fo viel geprediget, daiz ich die Kutten hab abgetan und 
mich wwöllen nähren mit meiner Händ Arbeit und nad) dem Gotts- 
wort leben. Und ilt der Rindertauf allweg in mir gelegen, er 
jei nit u& Gott, und bin alfo ohngefährt zu ihmen [den Täufern ] 
fommen (ich rechnet, Gott hätt es alio gefügt), die haben mic) 
alfo unterricht, daß ich mich hab Tafien wiedertahfen; ımd 309 
an Apa. 19, die zwölf Männer mw’edergetauft. Da lehrt ihn Serr 
Berhtbold und Franz [Kolb], das taufen am dem 
jelbigen Ort hiehe nit mit Waffer taufen, fondern wäre jo viel 
als lehren. Red't er: Ahr habt gevrediget, man foll fich bei 
ieren. o follt ih’8 ja tun ımd darınmm bab ich mich des ergeben 
durch den Wiedertauf. Er hätte den Wiedertauf angenommen 
einfältig, darum dab die Minder nit follten getauft werden, Te 
werden denn vor gelehrt und glauben. Much darımı, daß der 
Tauf befudlet ift mit viel Zuläßen. Und fragt ihn Mectiter 
Franz: Zeig da man de Kinder nit joll taufen umd dab; man 
foll wiedertaufen. Er jagt: Ihr fönnet auch nit zeigen, dal man 
die Kind taufen joll. Es ilt ein Greuel bei dem Kindertauf 
mit der großen Hoffart und Zujat, der nt aus Gott üit. 
ter Franz jagt: Wir loben auch nit jolde Schiwärmerei und 
Mibbräudh:; wir reden hie von der Suitanz des Taufs und nit 
Beter jagt: Warum tut 
man ihn fragt ob er genugjamlich be 


ivradh: Ich bin 


Mei 


von den menichlichen Zulagen. mans 
denn nit ab?. Ind als 
richt wäre, follt er das befennen, red’t er umd 
ganz befhwert in meiner Conjcient 


rhebig. T 


und un 


Da jagt Meiiter franz: Lieber Bruder, das Ge 


ieß reg’ert veß in dir durch den Onglauben, den wird jedermann 
miüflen verjuchen, ehe wir zu rechter Nolltommtenbeit des lau 
Gens fommen.“ So weit das Protokoll des Sejprad 

Das itrenge Mandat gegen die Tau! weld um 14. Mu 
auft desielben Sahres von Zürich, Bern >t. Gallen gem 
fam ausgearbeitet worden war, wurde am 6 ptember in Bern 
veröffentlicht. Vom 14. DOftober 1527 findet fich volgende Nat: 
befhlui: „Safob Sohrütimer,der Wiedertänfer bat fic 
jpiederum in meiner Herren Stadt und Yand gefliget. Mur Bu 


te feiner Ehefrau haben fie ihm jen Leben nejchenkt, wenn e 
Stadt ımd Land verläßt, jonit joll er 
und Veben aeitraft tverden.“ 


ohne alle Gnade an Nerb 


Sn Januar 1528 faın die zwingliiche Neformation in Bern 


sum Darhbruch.*) Der Rat lieh eine arole sputation abba! 


ten, welche mehrere Tage währte, und erflarte dann der zwi 
liihen Lehre den Zieg zu. Auf dieies Gejpradı fanden th cm 
ae hervorragende Täuferprediger em: war namlich v Rate 
allgemeines freies &eleit ausgeichrieben worden Des 1528 
Sabre,“ fchreibtt Pullinger, „als die aroi hriltenlich T 
putation zu Bern gehalten und Muganas des 1527. Kabrs mm 


freiem Geleit ausgeichrieben famen audy etlih WW edertan 
fer gen Bern. Sie veritadten fidy [wegen der Verfolauna | in 
die Winfel und huben da an, ihre Lehr ausgiezen [da tbnen Die 
Teilnabme an dem Sefpräd verfagt ward], md beftigq wider die 
Qaiter zu jchreien [Buhe zu predigen |?) gerad 
Rern der Prädifanten feine gehabt, die die Laiter ernitlich itraf 
ten. Da erariff fie die Obrigkeit des Orts, legt fie [aefangen ] 
su den PBredigern |Mönden] in das SKtlofter, lie fie verwahren 


ls ob man zu 
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bis zu End der Disputation. Darnad) wurden fie am 22. Samı- 
arit auf das NRatbaus zu Bern geitellt. Da verhört man fie aüit 
lih und genugjamlich in Berfein der Gelehrten, beimifchen md 
renden, jo zu der Disputation Eommen waren: durch welche die 
Täufer ihrer Irertumen flar und fräftig unterwiejen ımd der 
Wahrheit genuafam bericht wurden, doch ihrethalben nit mit gro 
ber Frucht, denn jie ibren Ryb b ebielten®). 
Der zeitgenöjliihe berner Chroniitt Balerius An3- 
belm madt de wichtige Mitteilung, da; unter diefen QTäufern 
es waren ihrer acht geweien find: Georg Blaurod, 


nennt jih vom Haus Nafob, Sans Sedler md MUlrid 
S8ler von Balel, Sans PBiiftermepver ımd Sein 


rib Seiler vom Margau, Sans Töblinger aus dem 
lechtland und Thomas aus Franken. „Naddem 
mm diefe von den Selehrten,“ jo fährt Anshelm fort, „infon 
ders Ziwimali ihres Irrtumms genuafaın berichtet aber nit 
befehrt find worden, it darauf abgeraten [abaeitimmt] md be- 
ichlofien worden, dal fie um [verfprodenen] Geleits willen fi 
cher von Stadt md Zand weichen follten.“ 


Maler 


Muber den Mitteilungen von Bullinger und Ansbelm über 
Diefes Taufergeipräd iit 
vorbanden, die 
ten bat: 


eine Nede (Predigt) gegen die Täufer 
Nomtur Schmidt damals in Bern aehal 
„Berwerfen der Artifelen und Studen, jo die Wieder 
täufer auf dem Gejpräd zu Vern vor einen ehrfamen aroßen 
Nat fürgewend' haben; dur Konrad Schmidt, Kommenthür zu 
Niinnad;t.“') Bon dieier Fleinen Schrift jagt ein neuerer Kor 
cher mit Necht, dal fie „nicht nur von Schimpfnamen aus der 
Tierwelt wimmelt, fondern von Entitellunaen und Unterfchiebum 
gen.“ Ztelle Bhil. 
>’, 18 u. 19 su runde („Feinde des Kreuzes Christi, welcher 
Ende ilt die Verdammmis, twelchen der 


Der omtur lcat feinen Mustührungen die 


! Bauch ihr Gott 1it“). 


Keiner bat noch die Miedertäufer eiaentlicher jetrofften und abae 
malet, jagt Echmidt, als Paulus bie in diefem Spruch, der auf fein 
Volf zu Dieier Beit jich bahk reimt Mur dat ihre faiphaitiiche Piibe 
rei einen Fürgang gewinne, jehreien fie zum eriten, man felle Fas 

Maria mit fprecen Kirch Schand Pak die teufelicher 
vichampten MWiedertäufer fich nit Ächämen, der eivia wilrdigen Ge 
barerin Gottes ımd Nımafrau Mari te Chr abautichlaacen, die ihr Gott 
rer Water ni radnnet bat Ri inem [| Täufer) zu Pern vor 
dem Nat hei fu r Ehriitim r einen Propheten nennt, mt 
wohl er felbit ırol richraf und 309 c8 auf den Sprucd) 
yV zo sie hriitum vollen laiten wahr Gott und Menfch 
fei i il er Glaub mit fait hI in ihren Obren; das Wal 
Ssıeneriaunfs 11 Ihnen in Die Chren fommen, dab jie die Obren 
fen, wie eine © Die Miedertäufer vernichten Chriitium gaı 
und wollen ihn bimweatun und an feiner 


Ztatt ihren tenfeliichen MWte 


ertauf berborichütten zie fiurchen ibren 


‚\rted 


"rd, Der Hit 


s iR 


und Die 


ihr Gott 
Mabrbeit bay 
Unfried und Yilgnercı 


br teureltnd (Set, Dei Gıintafecit 
Infang 


gehatiet hat, ımd PYwietracht 


Anfang bat lieb gehabt, ja ein Water der Tina 
’, lehrt feine NRünger, die MWiedertäufer, dah fie den Eid follen mıt 
allem Bermögen twiderfechten, fonit mögen fie das aemein Volf nit 
IInacboriam bringen, Unrı titten md eine Überfeit abitellen 
zıc wande tller tach ıbrem telichen Semi un Kiedertauf, Ten 
ib) mit anders adıt, a den Velen im Epanaeli Ivo Das Haus amiıt 
jaubert und aewtıicet wird zıc wollen jich mit ihrem Wiekcı 
taur lavien beaminen und fabren alifo dahin in Enacla WMeif’, ivie ein 
borene 2 und werden in ıbr Simmelreich purslen ivie die Ein, 
Ehriitus ins Meer iprenat, wo Sie jich nit wieder fehren au der 
Srmigkeit chriitenlicher, gemeiner Mir, auber der fein Weg iit zu der 


Zeltafeit ) 


Der Reichluß, die Taufer um des zugelicherten Geleits wi! 
batte nicht bezug auf die vormals aus dem 
und einheimiihen Täufer welche im Gegen 
teil der Verordnung des Nats gemäh „in den Fefi zu legen und 


nad) Verdienst zu ftrafen“ x 8. 


fallen, 


bermw’ejenen 


tr frei zu 
Yand 


teren 
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‘ Lebens Efienz. _ Unüber- 
Balmetto:i: al3 allgemeines 
Stärfungs- und Blutrei- 
nigungsmittel für Jung 
und Alt. Gemacdht aus Früchten, Beeren, Nüf- 
fen und Pflanzen. Eine NKur ohne Medizin. 
Preis per Flafche $1.75. 


Dr. on Daade, 


1622 N. California Ave,, Chicago, IH, 





Inter Ghriiten, unter Heiden. 


Als vor etwa 20 Jahren ein Scriit 
teller über jein erjtes verfaßtes Buch die 
Snichrift jeßen wollte, trat ein Freund bei 
ihm ein. Der wuhte, was ein Schlagwort 
auf dem Titelblatte fiir die Aufnahme ci 
nes Buches in der Yejerwelt zu bedeuten 
bat und fragte: „Wie wollen Sie den Titel 
fallen?“  Chriitlide Gedenfblätter 
dem “ war die Antwort. 


aus 


Kriege,” „Bitte, 





Magen:Krante 


Fort mit der Patent-Medizin! 
Gegen 2-Eent.Stamp gebe ih Euch Ausfunjt 
über das beite deutihe Magen- Hausmittel, 
befier und billiger al3 alle Batentmedizinen. 
Nev. Johannes Glaefler, Dept. 30, 
Milwaukee, Wis, 





lafien Sie das jhöne Wort „Ehriftliche“ 
weg; dann nehmen auch jfoldhe Yeute das 
Bud) zur Sand, die durch den chriltlichen 
Titel. abaeichredt wiirden. md es geichah 
alio; fannte die Leute 
heutigen Tages. Seßt jchreibt ein Mifii 
onsarbeiter aus Indien nad Hauie: 
achte doch darauf, dal jedes 
Traftat, den wir drucden, 
Titelblatt Flar und deutlich Namen 
Christi trage! Wir jind jeßt in Bengalen 
jolyeit, dak der Name Chriiti einem Buche 
eher zur Empfehlung al3 das Gegenteil 
gereicht.” So tönt die Hunde aus dem 
beidniichen Land, 


denn der Freund 
„Man 
Buch und jeder 
ion auf dem 
den 





Steie-Regiernngs-Pändereien 
Am Weitlihen Canada 


Für Literatur und weitere Ausfunit, 
und für fpeziell erniedrigte Erfurfions-Ra- 
ten wende man fich jchriftlich oder münd- 
lid) an 

GE. Höhn, 


Ganadifhen Negierungs-Agent, 
Mountain Lake, Minnejota. 


Mennonitifche Bundfchau 





1. Oftober. 


Früher erihienene Wandiprüde. 





No. 438, 

Eine hervorragende Scrie. 
Blühende Nofen ın zarten Farben, chromolitho- 
grapbifche Ausführung, mit angeprebtem Rab: 
men in Holzbrand»Nmitation. 


normat 914 x 13. 
4 verfchiedene Texte in Sılberprä-ung. 
Er forget für Eud) 
2, Gei getreu bi3 an den To». 
3. Gott ı getreu. 
4. Er ift unfer Friede. 
(Auch mit enolifchen Terten zu haben.) 
Preis: Einzeln 25e. Dußend $2.40 





No. 8002, 


Wandfprüche mit Blütenzweigen auf dunflem 


Hintergrund. Terte in Silberprägung. 


Format 8% x 12% 
Texte: 
1. Der Herr ift mein Hirte, 
mangeln. 
Gott ift mein Heil, 
te mich nicht. 
3. Ach bin gefommen, daß tie das 2eben und 
volle Genüge haben. 
4. Ach will die müden Geelen erquiden und 
die Beliimmerten tröjten 
5. Refus Ehriftus, geftern u. heute u. derfelbe 
auch in Emigfeit 
6. Stommet ber zu Mir alle, 
und beladen jeid. 
1. P2aflet uns Nhn lieben, 
zuerjt geliebet. 
8. Geid fröhlich in 
Trübfal, 
Preis: 


mir wird nichts 


ich bin jicher und fürdh- 


die ihr mühjelig 
denn Er bat uns 


Hoffnung, geduldig in 
haltet an am Gcbet. 


Einzeln 25e. Dubend $2.40 


No. 450. 
Echte Handmalereien. 
Kormat 734 x 114. 
in feinjter Ausführung. Die Eprüce in wei» 


sem Glanzpapier find fünfterifch in den Nlarton 
„meingepreßt. 


Die Sprüche find geeignet zur Verteilung an 
SonntagsfchulsLehrer oder lonfirmanden. 


SOHN, 
(‚N ADE 





4 verichiedene Sprüche: 


1. Gei nun ftarf, mein Sohn, durch die Gnade 
in Ehrifto Jefu. 

2. Gei getreu bi an den Tod, fo will Ich dir 
die Strone des Lebens geben. 

3. Der Herr behüte deinen Ausgang und Ein: 
gang bon nun an bis in Emigfeit. 

1. Sefus Ehriftus, gejtern und heute, und der- 

felbe auch in Etvigfeit. 
(Auch mit englifhen Texten zu haben.) 
Preis: Einzeln 250. Dubßend $2.40. 





No. 899. 


Wandfprühe mit Landfichaften. 
berprägung. 
Format 8 x 9%. 
Terte: 
1. Befiehl dem Herrn deine Wegel 
2. Der Herr behüte deinen Ausgang und Ein 
gang. 
3. Du bift der Gott, der mir hilft. 
4. Habt nicht Tieb die Welt, noch &c. 


Terte in GSil- 


5. Herr, zeige mir Deine Wege und I. m. D. 
St. 

6. Ich Habe Dich je und je geliebet. 

7. Meine Zeit ftehet in Deinen Händen. 

8. Gudet den Herrn, weil Er zu finden ift. 


Preis: Einzeln 206. Dubend $1.80 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE, SCOTTDALE, PA. 
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Denticdre Yehrerbibeln. 


Die einzige Deutihe Lehrer-Bibel. entnanes N TE EEE EREEENZ 
R 
welche einen Anhang von Hilfsmitteln zum Bi: 7 
beljtudium enthält. “ 
No. 12114. Franz. Ma z 


vo. no. 0 0 0 0 0 0 0 OU U HE OS eo... .. .. ” ” [4 .. nd 
A I De EEE 


roffo, NRotgoldichnitt, 
biegfam, gerundete Et- 
fen (Siehe Abbildung). 
Statalog = Preis $3.60, 
IInier Preis 82.20 
No. 122. Diefelbe Bibel, 
in alger. Maroflo-Ein- 


rn 


= Deutihe Bibel mit roter Schrift. 





. 

band, Rotgoldichnitt, ‘ 

biegiam, gerundete Ef 2 fine 9 ; 
F Eu n > r 

fen, Zeder auf der An “ Eine Tehrerbibel 

nenjeite deö Einbandes, % 

u a vr. u Mit den Worten Chriiti in rotem Drud. 
e HR PEN TTer Y 
Porto 23 Cents. Di 


. . PR . ra 
Dieje Bibeln find auch mit Patent-Inder % x 


ie ganze Geihhicdhte des Neuen ZTeitamentes, jeine mıın- 
zu haben für 25 Eents ertra 


dervollen Zehren und die herrlichen, interejfanten Punkte 
der lebendigen Worte Jejus. Es ift deshalb von größter 
Richtigkeit, dieje ihönen, Zeben gebenden Worte in aus- 


Barallel-Ansgabe mit Karten ohne Anhang. & 
Schriftwort erflärt mit Scriftwort unter % 
reicherer Verwertung gleichfinniger Stellen 
und mit Ungabe der Weberjeßungsberichti- 


BEENDETE: 





gung des deutjche n Nepifions Ausfchufles. 

Sröpe 6 bei 8%, Dide nur 1% Zoll. Gut dructsvoller Weife hervorgehoben zu haben und ihnen die 
gebunden mit Ledereinfajjung ........» $3.75 “ 
Rorto 23 Gentg PER : . 1 he 
Borto 23 Cent. Prominenz zu geben, weldye fie vor allen anderen PBajjagen % 
’ a . % 
aa rc der Bibel verlangen. Dieje Worte, in Rot gedrudt, erfafjen “ 
, t ß 
Mennonite Pub. House, Scottdale, Pa. das Auge und tragen die Worte Jefus in das Herz eines % 
+ 
jeden Lejerd. Nedes Heim follte das Teftament mit Rot “ 
r u 2 druck bejigen. n 
Der unparteiiiche Nidjter j* 







e 


Diefe Bibel enthält 


y ner Neille Darls des Ki mn bon RT z: . . . = 
Auf einer Nee Narls des ‚Sunften bo vollitändine Hilfsmittel zum Studinm der Bibel, nebit 





iiset 4 Vntinorhp hnppitto Sin . 
Rritiiel nach Antwerpen "überritten Die ae ü ° 
25 ” Me volljtändiger Konfordan;z. Bi 
Brerde feines Sefolges ein Schaf, das tot % 
inf dent Btaße liegen blieb, Der Eigen . i 134 
yon Pie ( ft ‚n Sıyles und Breife Größe 5% bei 814 Ball. x 
ip } ir yı N RR“ . . ) 
tiimer hatte vergeblid) um Entiaadigung Nr. 270 Franz. Scehundsfell-Einband, Divinity Circuit, abgerundete Eden, rot unter % 
nachgejucht, bis man ibm endlich riet, den 2 goldenen Kanten. Satalog Preis, $3.75. Unfer Breiß ............ $2.50 5 
fer au verflaaen. Die $Plaae wurde bo Nr. 275 Branz. Scehundsfell-Einband, Divinity Circuit, abgerundete Eden, rot unter 
statjer zu derllagen. Lie stlage wurde Don goldenen Stanten, Stopfband und Marker, Icdergezogen. Siatalog Preis, % 
den Nritlieler (Serticht auch wirklich ange $4.25 ER ‚52.85 “ 
nonmmen und in der Sache wie gegen einen Porto 23 Gents, K 
wwöbnlichen Buraer  vertabren Der Diefe Bibeln find auch mit Patent-Inder zu haben, für 25 Gent® extra. % 
Spruch lautete, daß Der Statler eriat $ 





. en ML Im, IeL zu, IeL IeL ie, Ze) ORION 
EEE TEE .“. ET Du nz nz nz nz 2% DER 


c 


urlihtig jei Dieies Urteil gab Tchweren 
Initob bei Hofe, und der erfennende Rich 


oe. 
.. 


gRSBISTEZETTTSTSTTTETRTTTER 


Deutides Teitament mit roter Schrift. 


Wit den Worten Chrifti in rotem Drud. 


Stnles nnd Breife Größe 54% bei 7% Boll. 
Nr. 251 Tucdeindand, abgerundete Eden, röte Kanten. SNatalog Preis, 90c. lnfer 
Breis 


ter wurde darum jehr fcheel angejeben; er 
aber antwortete einent, der ıbn darüber 
sur Rede stellte: „Ich bin des Slaifers 
pflichtgetreuer Untertan, aber auf derKich 


oh ara . . " ındereı Nhere "% a .. FT ee a Br 9 Bde ee de c 
terbanf erkenne id) feinen amt EIER Ober: n Nr. 255 franz. Sechundsfell-Einband (weich), abgerundete Eden, vergoldete Stanten, 
als das Neht!”“ Karl der Fünfte, der die Ntatalon Preis, Ze. Unfer Preis ERTL RERTEITTERTTERL LITT Br 
a ER ER EL N %*_ Nr. 260 Franz. Ecehundsfell, Divinity Circuit, abgerundete Eden, rot unter goldenen 
je Meuberung erfahren hatte, Treute Yich Ntanten. Statalog Preis, $1.50. Unfer Preis .....cccceceeeeeen $1.00 
jehr über diefe hocdhherzige Eriwviderun 3 
m r u u Borto 7 Gents, 

und bemußte jpater dieien Beamten bei & 
manden wichtigen Gelegenheiten 

den wichtig elegenheiten ” 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 


aae®, 


EEE TE: 


. . ” a \ Scottdale, Pa 
sur nene Lefer! Schiet uns einen R 
Dollar, und wir fchiden Euch die Nund- & 
ihau regelmähig von jett bis Nanuar % l 
1915 I TEN: 
915. R 
nee ” 
" . " . 
ıdıts Tann uns unglüdlicdher machen, $ : ee 
als der DIL abn, D aß MIndere ınd 3 urnen EEE EEE EEE EEE EEE EL EEE EEE SE Ye 


oder Ichlecdht von uns denfen 





18 Zieimorttidge Kundiczan 1. Oftober. 
Die Great Northern Ny. (Eifenbahn) 

bat in London, 64 Haymarfet St., ©. W. 52 a 

ein Ausfunftsamt eröffnet und Herrn. Sonutagichule-Tidets und Karten 
Blonder, der bei der Gründung der Men 
nonitenfolonie im Staate Montana täti 
gen Anteil nahm, mit der Leitung desfel 
ben betraut. Herr Blonder it vollfom 
men mit der Gegend und den Gelegen 
heiten befannt, und wird nterejlierten 
bereitwillig jeglihe Nusftunft erteilen. 





Jede Nummer beiteht aus for- 
tierten Anficyten und Terten. 


Sonntansihul-Tidets. 


Berforiert in Bonen. 
Preis per Bogen 106 iranko 


No, 82 Du, Gott, jicheit mid) 
144 Närtchen 

No. 249 Gott ift die Liche 
32 Bibeliprüche in Lieblicheı 
Blumenrahmung 

No. 230 Eprüde de3 Lebens 
36 Landichaftstürtihen 

No. 231 15 Bilder aus dem Niten 
Teitament nadı Sıhmorr mul 
Tert auf Nüdieite. 

No. 232 15 Bilder aus dem neuen 
Teftament mit Text auf der 
Nüdjeite. 


Hott hat jeinen Plan mit jedermann, 


In der Schweiz gibt es eine Nettungs 
anitalt für verwahrloite Kinder, über de 
ren Eingangstür die Worte jtehen: „Gott 
bat jeinen Plan mit jedermann.“ Das 
it eine gar feine und finnige Injchrift. 
Die wilden und ausgelallenen Buben und 
Mädchen, die vordem jo oft hören mussten: 
„Mus euch wird doc) euer Xebtag nichts 
Nechtes, ihr jeid verlorene Nangen, zu aar 
nichts nuße auf Erden,“ geben bier aus 
und lefen’s, da Gott mit jedermann, aljo 
auch mit ihnen, jeinen Blan, jeine Gedan 
fen bat, das; er fie nicht verloren geben, 
fondern jie auch noch tiichtiq machen will. 
Wieviel gibt ihnen das zu denfen, wie mut; 
jie diejes Wort in ihrem Selbitvertranen 
jtärfen! ber auch den Lehrern md Yeb 
rerinnen, die Jich mit den von den Eltern 
fiir verloren gegebenen NRangen befallen 
jollen, hält das Wort die eindringliche Pre 
digt. Immer wieder jollen jie es jich ja 
gen lajlen: feiner von ihnen it jo jchlecht, 
jo verdorben, jo rob und wild, day; Gott 
ibn aufgibt, mn, jo wollen wir es auc 
nicht tum, Tondern wollen alle erjuchen 
dat; Gott feinen Plan an ihnen zur Aus 
fiihrung bringen fann 


Berforiert in Paketen. 
Freis per Kafet 106 franto 
No. 262 Freunde die Fülle 
54 Kärtchen 
No. 247 An Gottes Hand 
48 Starten, Landichaften 
und Bögelchen. 
No. 248 Auf grüner Aue 35 kleine 
Landichaftsfärtchen, 


Allgemeine Tertfarten 
Preis 12 Stud 100 franto. 
Vo, 2106 Xeiezeihen 
No. 2154 Feius allein 
100 Stüd 30e franko. 
5603 Doppelte, mit 100 verfchie= 


denen Sprüchen und Xie: 
dDerverten 


1 
ik 
14 
EN 
ai 


"Y 


a 
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12 Stüd löc franfo. 
No. 2095 Blumenfarten 
No, 1799 Gott ift getreu 
No, 2182 Der Herr ift mein Hirte 
Wo, 2133 Der Herr forget für end 
No. 2168 Weihnadtsfarten 
No. 2171 Deit Zeit ift erfüllet 


12 Stud 20c franfo. 


No. 1878 Unter dem Scatten feiner 
Flügel, Siarten mit Vöneln 

No, 1854 Leite mich auf avigem We 
ge 


Arzeniert nidyt mehr. „Meine Ara, 
schreibt Herr 5. M. Alein, 1227 Mont 
gomery Str., Toledo, Obio, „war jeit Nab 
ren mit Magenlerden geplaat und arze 
merte viel, obne indes irgendwelde Er 
feihterung zu finden. Sie brauct aber 
nicht mehr nach dem Arzt zu geben, jeit 
ie den Nlpenfräuter gebraudt bat. Zie 
fann jeßt wieder ıbre Arber verrichten 
und fühlt jich beiler, al& je zuvor 
Dieier Art jind die Zenamilie, welde dein 
alten, zeiterprobten Sräuter-Seilmittel 
wieder und immer wieder gegeben werden 


25 Stud 25e franfo. 

No. 1767 25 gepränte Rarten mit 
Ichöner Zierichrift mit hochge= 
prägter Nandverzierung 


Meil an den Slarten in Entwurf 
und Ansichten beftändia Beränderims 
oen aemacht werden, bitten tvir, wenn 
tie bon Xhren nemachte Vnaahl mr? 
verfanft fein follte bei Empfana Abrer 
Beitelluma. diefelbe durch andere er: 
feßen au dürfen 
PVrobe-Rafete der obinen Marten wer 
it Feine Mpotbefer-Medizin. Spezial den für 10c gefchidt 
Agenten liefern es dem PBublifum. Falles 
fein Magent in Ihrer Nachbarichhait wohnt 2 m 

L x 
fo ichreiben Sie an: Dr. Peter Fabrney 
and Sons Eo., 19—25 So. Hoyne Nve,, 


von leidenden Männern ımd Krauen. Es 





MENNONITE PUBLISHING HOUSE 


Chicago, U. Scottdale . - Penna. 
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Erzählung. 


Der Leinit. 


Bon 
Felicia Buts Clarf. 
Fortiebung. 


Der Abt trat in den langen Spetiejaal 
im Erdgeihhoß und jchritt zwilchen den Wei 
ben der Mönde hinauf zu jeinem Blat am 
Ende der Tafel. Große Lampen warten 
einen milden Schimmer itber die maleri 
iheZzene, welche das Auge einesstiinitlers 
entziickt hätte, Die Dede war hoch und ge 
woölbt, die de fahl, nadt, gegipit, und 
ihre Eintönigfeit wurde durch zwei Vilder 


lırı 
sl 


von Seiligen unterbrochen, De 
nen » m Stalender eine be 
jondere Bedeutung beigelegt wurde. Unter 
nit erlernen Gittern verjperrten Fenitern 


gen Yıch Ic Zateln bin, an denen die 


1ge 
once in ihren braunen Gewändern, eine 
Schnur um die Zenden, den Noienfranz an 
der Seite, jtille wartend jtanden. Das war 
das Wil 


Id vom Neteftortim, das die Fran 


ısfaner Icon Uber zweihundert Sabre umd 


nod) langer benußt hatten. Es war ein 
salttag, und Don Baolo fniete neben Fra 
Antonio auf dem Steinboden, während cr 
jeine Yinienjuppe ab und feinen etivas jan 
ren Rotwein tranf. Nach Beendiaung d: 
einfachen Wables eılte der Brielter mit dem 
kond uber I Stapvelle, wo er ım 
hatt I ( I 2 I 
tittete 

Die wenigen Lichter auf dem Altar ver 
tärften das ditfiere Dunfel um jo mehr 
Die Stimme des Abtes und die Erwider 
ungen der Wonche tönten im boblen Edo 
aus den hohen Dedengewölben zurücd. Don 


Baolo fiel mehaniich mit in das Neiponio 
rim ein, doc) feine Seele war nicht dabei. 
Er fonnte feine Befriedigung mehr finden 
in den der Kirche. Er juchte die 
Wahrheit und tappte im Dunkeln; wo war 


die fuibrende und 


Yehren 
erlöjende Sand für jeine 
juchende, irrende Seele? Tas Gefühl der 
Silflojigfeit und der Einjamfeit überfam 
ibn jo mäadtig, dab er fich vornüber beugte, 
bis er mit der Stirn den Mojatfboden be 
rübrte, Eine oberflähliche Natur hätte ein 
jad) alle Zweifel und Sorgen fahren lajien. 
Don Paolo vermocdte das nidit; er hätte 
damit die Achtung vor fich jelbit verloren. 
Schon jein Geiwilien lie; ihm das nimmer 
su, Er wuhte aud, dab des Abtes Mih 
trauen bereits wachaerufen war, obwohl il,n 


Wlennonitiiche Bundichyan 


diefer mit der zuvorfonnmenditen Fremd 
lichfeit behandelte. Der Berdadbt war er 
reat, bedeutete Miitranen 
Sefahr. Es fchien ibm, als ob jich vor 
Abgrund öffnete, 


11mDd 


und und ac) 
ihn 
aus dem ıbn 
ensgegen Itarrten. 
munste die Wahrheit juchen, 
die göttliche Wahrbeit. Wo, wann und auf 
welche Weife wird Gott fie ihm wohl offen 


ı Dunkler 


chande Sanımer 


I 

> 
> 
) 


rotden, er 


baren ? 
Gtwas 


sınımer des 


jpäter juchte er das Empfiangs 
Abtes auf. „Um welde Stun 
de wird Bater Veront morgen eintreffen ?“ 
frug er. 


Ter Abt bob ein Telegramm auf, das 
anf dem Screibtiihd vor ibm lau. 
Im zwei Uhr 10 Minuten nut dem Gi 
preizug von Neapel. ES wäre qut, wenn 


Station aeben würdeit, um ihn 


(Hut. ıch werde dort ten,” antiworteie 


Ton Baolo mit rubiger Stimme, 


’ 

Die Yapeer3 waren mit Bater Beroni 
auf dem Dampfer befannt aeiworden, bald 
nachdent sie fich von New Morf nad Neap 
eingelchitit ticı ' endlich ich I 
ae l \ I Ü IpI 1 \ ri hatte 
der 1ie der < ztadt zurubrte, war ı 

Scheu, m! beto r5 ‚srau YXabee 

ı fan te viche sm taglıdıen 
IImagana mit einem wird Srielter der 
ormile ıtbolti Kird ıtt ac 

{ ı verloren 
‘hr \ tt | ıp 

Id W ] I D 

N ; Y I + 

DI l L { tom 

Im } ıchte I 
hucht batten srau Yabı tiiblte darun 
1 ich ın r beg rt der ben | 
alt des Wrieit einen ziemlichen Drud 
zıe wutste Taın vas aut ıyr lalte 

Rater Beroni batte den Blab zur Ned) 


eingenommen, und Jay 
Yapeer jaß ihm zur Seite, Yrau Yapeer 
war e8 gar 
Refanntichaft 


bringen. 


bien gegenüber; jo 

moglich, ihre 
mußte jie einander Immer naheı 
oni lich entichteden 
dDemjelben Zug nad) Nom zu fa 
iih gewahlt hat 
e allgemem 


, Qapeerö 
seden 
niemand den Damen beileren 
eingebendere Ilnterbaltung ge 
der Brieiter. „Und im Bertrauen 


meinte Jay gegenüber Sanet, „id) 


ben, als 


jelagt,” 


halte ihn fiir die Liebenswürdigfeit jelbit,“ 
ine Meinung, iiber die Janet jıd) nicht we 
nig amiiliertde, „Sedentalls ware. das aud 
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bei Bater Beroni der Fall geweien, wenn 
e3 Ihm zu Obren gefommen wäre. Er hät 
te natürlich jeine eigenen Griimde gehabt, 
mit diejen Urteil, wenn er es 
te, höchit zufrieden zu jein. 
„Dort drüben jebenSie dieSanftBeters 
stirche,“ jagte Bater®eroni, nad) dem mäcd 
tigen Dom zeigend, der im blaugrauenlim 
riß ich Scharf gegen den wolfenlojen Sim 
mel abzeichnete. 
„Er liebt nicht jehr 
meinte sräulein Jay Yapeer. 
Pater VBeroni lächelte, während er in ihr 
intelligentes Angelicht fchaute. Obwohl das 
Mädchen ziemlich) große Erfjcheinung 
raate do der Briejter hoch über 
jie hinaus. < ltattliche - Statur er- 
jchien Durch die geraden Yinten und Falten 


einer fchwarzen Mutte noch viel böber, als 


erfabren hät 


aber aros; aus,“ 


eine 
war, jo 


cıne 


te wirflich war 

„Diele Kirche jteht am denfwirdigiten 
und beiligiten Ort in Nom,“ antwortete er; 
„Ne tt der Mittelpunft und wird es aud 


bleiben, um welcden das Yeben der Stadt 
und der Welt Freitt, ein Meittelpunft fir 
Statholifen wie für Broteltanten Unter 
dDielem Dom ruben die Gebeine von Sanft 
Betrus, umd ganz in der Nabe wohnt der 
heilige Bateı Gintliilie geben von die 
ieom Orte aı [he die Welt bewegen, 
ı der Die Enticheidung der Könige in die 
Wagichale fallt, und aanze Völker Tenfer 


und regieren.“ 


65 lag etwas dramatiiches in der Nede 
des Prieiters; obwohl er mit einer gewijfen 
Wärme jpradı, jo zeigte er doc) feine ficht 
bare Mufregung dabei. Er war ja ein Ita 

richt i tliiheZöpracde 

Jesu vollfon ı er e Sabre jei 
IK \ N !aindern verliebt batte, die 


inter engliicher Serrichait itanden. 

kın leichter Afzent, ein rollendes „r” 
der ein gewilier Vofal, den er runder und 
voller nötig, madıten 
Unterhaltung nur um fo anziebhender. 


ausiprady als jeine 
„sa dadıte, es wäre nie beiwieien wor- 
den, daß Petrus jich überhaupt je in Rom 
aufgehalten babe,“ warf Samt mit rubiger 
say hatte jd;on behauptet, 
Zeiten böre die fühle, eifige 


Ztimme ein 
sit gewilien 
Stimme ihrer Sıkhweiter auf, eine Tugend 
zu fein, da fie nahezu verleßend und ber 
wirfe.. Das muhte gerade 
jett augenscheinlich der Fall geweien fein, 
über Bater Beronis Angeiicht fuhr 
leichte Nöte, 


austfordernd 


venn 
eine 

„sa wubte nicht, dab dies je für irgend 
jemand eine offene Frage jein fonnte, feit 
der Zeit, da Sanft Betrus der erite Vilchof 
von Nom gewejen ilt,“ erwiderte der PBrie 
iter in gewinnender Weije. 


Yortjegung folgt. 
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Sidjere Genefung { durch das wunder 


für Kranke wirfende 
Granthematijde Heilmittel 
(auch Baunfcheidtismus genannt.) 
Grläuternde Zirfulare werden portofrei zu 
gelandet. Nur einzig und allein echt zu haben 
bon 
Kohn Linden, 
Spezialarzt und alleiniger Berfertiger der einzig 
echten, reinen Erxrantbematiichen Heilmittel. 
Office umd Nefidenz: 3808 Profpect Ave. 
©. €. 


Letter-Drawer 390. 


a 


Gleveland, ©. 


Man büte fich vor Fälfchungen und jaljchen 
Anpreifungen. 





Zu Yen Füßen. 


Sch weiß nur eine Stelle 

Sm Himmel und auf Erden, 

Wo uns aus lautrer Quelle 

Kann volle Wahrheit werden, 

Wo Lebenswafler rauchen, 

Zum Scöpfen wird das Laufchen 
Zu deinen Fühen, Herr ei! 





Nen! 
BM. Frieien: 


Die Alt: Evangeliiche 
Mennonitiiche 
Yrüderihaft. 


in Nufland (1789—1910) im Nah- 
men der Mennonitiihen Ge- 
famtgeidyichte. 


450 Seiten Tert (influf. „Bortede“ ufw.) 
und 89 Se ten Slluitrationen 171 em 
jelne Bilder auf extra feinem Bapıer 
Cleganter Uriginaleinband. Breis $93.50, 
Korto 30 Cents extra. 

Ron dem I ıbalt diejes wichtigen Werfs 
it in der Nundichau mebrfad die Nede 
geweien. Fir die meilten NRundichauleier 
ditrite die Sejchichte der Auswanderung der 
rußländifchen Mennoniten nad) Aınerika, 
fowie der zweite Teil, der von den Menno- 
niten in Nordamerifa handelt, von beion- 
derem Snterejle fein. Inter den vielen, 
wertvollen Scyriftitiiden, die das Merf ent: 
hält, it die berühmte Mutrittspredigt des 
Narrers Wiilt hervorzuheben. 


Adreiliere Beitellungen an: 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 
Scottdale, Pa. 


itlenuonitische BRundfchan 


Gefunde, 


1. Oftober 1913, 


und Grwadfene findet man in den Familien Wo 
$orni’s 


Alpenkräuter 


da3 Hausmittel ift. Er entfernt die Unreinigfeiten aus dem Shftem 
und macht neues, reiches, rothes ®lut, und bildet feite Anochen und 


Musteln. 


Er ift befonders für Kinder und Leute von zarter Körpers 


befchaffenheit geeignet, da er aus reinen, Gejundheit bringenden 
Wurzeln und Kräutern hergeftellt ift. Meber ein Jahrbundest im Ges 
brand), ift er zeiterprobt und zeitbewährt. 

Er ift nicht, wie andere Medizinen, in Apotheten zu haben, fondern wird 
den Leuten direft geliefert durch die alleinigen Fabrifanten und Eigentümer 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO,, 
19-25 So. Hoyne Ave. CHICAGO, ILL. 





"veradhteten ibn 


Verweis von der Edtheit. 
Gin 
fehrt 


ichlebhter Menich war De 
Seine früberen 
verjpotetten ihn als 
Seudhler 


„Nenn ihr 


notoriich 
worden. Senojien 
11Dd 
einen, der zum 


Gr antivortete: 


geworden var 
willen wollt, 
ob ich ein Seuchler oder wirklich ein ande 
rer Menich geworden bin, jo gebt und fragt 
meine Jrau! br wißt, das; ich ein elender 
Ragabund aeumejen bin und dal ich das 
wenige, das ich verdiente, fiir geiitige Ge 
trönfe auszugeben pflegte. br wit, dal; 
mein armes Weib um Mitternacht um die 
die Kneipen berumfschlich, um mich nad) 
Safe zu fiihren; ihr wilt nicht jo 


jit wie Tie, jote ich zu Fluchen md das ar 


aber 


su Schlagen pileate, das; fie wie 


lag. Meine Kinder floben vor 


wie vor einem Tiger md veritedten 


ich, wenn ich nad). Saufie fan. „Sebßt habe 
nur jemand 
haben fann, md meine 
jich, wenn ich nacdı Hanie 
sch babe einen auten Yohn und 


ich ein jo glüclides Heim, wie 
Stadt [9 


ijreuen 


tt der 
Kinder 


fommme, 


verjdivende ihn nicht mehr im Wirtshaus. 
Hebt md fragt meine AJrau, wenn ihr wil 
jen wollt, was Wottes Gnade aus mir ac 
macht bat.“ 


Zonnenjcdein im Herzen. 


Gin junges Mädchen, welches immer un 
zufrieden mt Ihrer Heimatb war, immer 
ber Unanmebmlichfeiten Elagte und ihre 
Unzufriedenheit beitändig in Stimme, Blid 
und Betragen zu Tage treten lieh, fette ih 
re sreumdin, der fie auf der Strahe eines 
Tages begegnete, in Eritaunen durd ihren 
mmunteren Schritt, ihr freundliches 


fröhliche Stimme, 


Lächeln 
md Ihre 
„Haben fi) bei euch die Verbältnilie ge 
ändert?“ fragte die Freundin, indem ste 
dort etwas ganz be 
jugetragen. 


glaubte, es babe Ich 
onders Angenebntes 
„Nein,“ jaate die Angeredete, „zu Haus 
Alten, aber in mir haben 
ji die Verbältniiie geändert; in meinem 
Serzen 


tt altes beim 


icheint jeßt die Sonne.“ 





AL Alles fehlaelchlagen, 
fo fchreibe doch an DR. C. PUSHECK, 
Chicago, IU., den befannteften deutichen Arzt in Amerika, und 


beichreibe Dein Leiden, 4 
frei und beziehen fih die Koften nur auf etwaige Medizin. 


Aller Ärztliher Rath ift 





BE Schreibe um ein Dergeichnifi feiner Dans-Ziuren, 5 


- 





Cold-Push, für alle Grfältungen, Huften, wehen Hals, Fieber, 25c 
Sranenkrankheiten- Kur, für Frauenleiden, Schmerzen u. f. w., $1. 
Mbeumatismus- Kur heilt Rheumatismus, Schmerzen, Reuralgia, 50c 
Push-Kuro beilt Blut und Nervenleiden, Schmädhe u. f.w., $1. 
Alter Hriefliher Yath frei. Schreibe gleich. DP. ©. PUSHECK, Chicago. 





